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LIEBE LESERINNEN UND LESER!

W ir waren gespannt auf die Ergebnisse unserer Umfrage im Frühjahr,

deren Auswertung Sie in diesem Heft zusammenfassend lesen können.

Der weit überwiegende Teil der Umfrageteilnehmer ist mit der CG zu-

frieden, so wie sie ist. Einige Leser betonen explizit die spürbar positive Entwick-

lung seit Einführung der Schwerpunktthemen. Einzelne Leser kritisieren die Ar-

tikelinhalte: „Sie enden bereits da, wo es anfängt, interessant zu werden.“ Dem ge-

genüber stehen Bitten, bei den Texten die Anfänger nicht zu vergessen: „Ich habe

den Eindruck, das Magazin ist von Fachleuten für Fachleute geschrieben.“ Diese

Meinungen verdeutlichen den Graben, der durch die Leserschaft geht: Auf der ei-

nen Seite gibt es die sehr fortgeschrittenen Genealogen, die auf wissenschaftliche

Beiträge warten, auf der anderen Seite viele Anfänger im Hinblick auf Genealogie

oder PC. Wir werden uns weiterhin bemühen, weder die einen noch die anderen

zu vergessen.

Wir fragten auch nach Themen, über die Sie

mehr wissen möchten. Die Ergebnisse machen

deutlich: der CG werden die Themen nicht so

schnell ausgehen. Zahlreiche Softwarefragen zei-

gen, dass viele Anwender Probleme mit der Nut-

zung ihrer Software haben und sich Hilfestellung

oder Erklärungen wünschen. Sinnvoll ist daher

vielleicht eine durchgängige Rubrik: „Leser fragen,

Experten antworten“, wie in Heft 2/2011 zum The-

ma GEDCOM. Bei einigen Anliegen fällt die Ant-

wort schwer: „Welche Programme sollte ich kom-

binieren für diverse Zwecke und wie arbeiten die

jeweiligen Programme z. B. via GEDCOM zusam-

men?“ Ein Test zu dieser Frage ist schon allein we-

gen der vielen möglichen Kombinationen nicht möglich. Dies wäre vielleicht ein geeignetes Thema für die Compgen-

Mailingliste, bei dem ein Erfahrungsaustausch am einfachsten ist. 

Auffallend häufig gewünscht wurde das Thema „Forschen in ehemaligen deutschen Ostgebieten“, manchmal bezogen

auf einzelne Regionen (Schlesien, Pommern, Westpreußen,…), manchmal übergeordnet als Forschungsmöglichkeiten in

Polen und Russland. Wir werden dieses Thema im kommenden Jahr aufgreifen und unterschiedliche Forschungsmög-

lichkeiten und Projekte vorstellen. 

Unter „Präsentieren von Forschungsergebnissen“ lassen sich ebenfalls viele Themenwünsche zusammenfassen. Aus die-

sem Grund wagen wir ein Experiment: In diesem Heft finden Sie erstmals eine Anregung zum Erstellen eines Stamm-

baumes als Wandschmuck. Sollten Sie mehr davon wünschen: Geben Sie uns eine Rückmeldung und wir werden in un-

regelmäßigen Abständen Möglichkeiten vorstellen, wie Sie Ihre Forschungsergebnisse präsentieren können, ob kreativ wie

in diesem Fall oder durch Auftragsvergabe. 

Rückmeldungen sind immer willkommen. Mit dem Wort „Leserbrief“ in der Betreffzeile der E-Mail erlauben Sie uns

den Abdruck Ihrer Mail in der nächsten Ausgabe der CG. Kommen zu viele E-Mails zu einem Artikel an, müssen wir aus

Platzgründen eine Auswahl treffen oder einzelne Leserbriefe kürzen. 

Schicken Sie sie bitte an die Adresse redaktion@computergenealogie.de.

Die Redaktion wünscht Ihnen ein frohes Weihnachtsfest und ein gesundes neues Jahr mit vielen neuen Forschungser-

gebnissen.

Ihre 
Doris Reuter ■
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Von unseren Forscherkollegen Fred
Driessen und Dieter Echterhoff wur-

de ein umfangreicher Zeichensatz genea-
logischer Symbole entwickelt. Als Vorlage
dienten die Symbole  verschiedenster Ver-
öffentlichungen der vergangenen Jahr-
zehnte.  Fred Driessen bemerkt dazu:
„Angesichts der Erfordernisse, die heute
eine globalisierte Ahnenforschung mit
sich bringt, wäre sicher ein moderner, in-
ternational verständlicher Zeichensatz
angemessen. Hierfür wäre aber ein inter-
national besetzter Arbeitskreis zu grün-
den, dem auch ein Kundiger der Gebär-
densprache angehören sollte.” 

Die Entwickler stellen den Zeichensatz
allen Compgen-Mitgliedern für den pri-

vaten, persönlichen Gebrauch als Ge-
schenk zur Verfügung. Er darf jedoch
nicht ohne schriftliche Zustimmung in
Programmen verwendet oder kommerzi-
ell genutzt bzw. kostenpflichtig  weiterge-
geben werden. 
Download-Link:
http://dl.dropbox.com/u/1234046/geneal-SZ.zip

Eine genaue Anleitung als PDF-Datei
ist beigefügt. Da gelegentlich Erweiterun-
gen vorgenommen werden, sollten Sie
nach dem Download eine kurze E-Mail an
fred.driessen@t-online.de schreiben. Sie
werden dann automatisch über Updates
informiert. Ihre E-Mail-Adresse wird ver-
traulich behandelt, nicht weitergegeben
oder anderweitig verwendet.               DR ■
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Gesichtern einen Namen geben: Foto-
dokumentation mit Bleistift und Software
Fotos bereichern jede Familienforschung, 
Ortschronik oder Publikation – aber Fotos von
unbekannten Personen sind wertlos! 

Seite 10

Ihre Meinung war gefragt: 
Umfrageergebnisse 2012
Im Mai beendeten wir unsere Umfrage, deren
Auswertung wir Ihnen nicht vorenthalten
möchten. Wir fragten unter anderem nach
Verbesserungswünschen für unsere CG und
baten um die Bewertung Ihres Genealogiepro-
gramms. Die Verbesserungsvorschläge decken
sich im Wesentlichen mit den Wünschen der
Redaktion. Die Bewertung einzelner Pro-
gramme dagegen  spiegelt nicht in jedem Fall
die Meinung der Redaktion wider. 

Seite 16

NEUER GENEALOGISCHER 
ZEICHENSATZ

WISSEN

SOFTWARE

Ein Stammbaum als Wandschmuck 
der Größe XXL: 
Die Ergebnisse langer (oder kurzer) For-
schungsarbeit eindrucksvoll zu präsentieren,
ist irgendwann Ziel eines jeden Forschers. Wie
Sie einen Baum von 136 cm Höhe als Stamm-
baum herstellen... Seite 28
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HISTORISCHE 
DEMOGRAPHIE 
UND GENEALOGIE
19. JAHRESTAGUNG DES 
ARBEITSKREISES FÜR 
HISTORISCHE DEMOGRAPHIE

Am 26. und 27. Oktober 2012 fand im
Historischen Seminar der Leibniz

Universität in Hannover die 19. Jahres-
tagung des Arbeitskreises für Historische
Demographie der Deutschen Gesell-
schaft für Demographie statt. Sie stand
unter dem Motto „Vom Pöbel zum Pro-
letariat? Demographie der Unterschich-
ten und soziale Mobilität”.

Die „zählende Zunft” der Historiker
arbeitet sehr intensiv und vielfältig mit
Quellen, die für Genealogen gleicher-
maßen interessant sind. Nicht selten
bauen ihre Forschungsprojekte auf um-
fangreicher genealogischer Vorarbeit
auf. Das gilt sowohl für Ulrich Pfister
(Münster) mit seinen Untersuchungen
zur „Sozialen Mobilität in der Frühen
Neuzeit” als auch für Carola Lipp (Göt-
tingen) beim Aufbau ihrer komplexen
Netzwerkdarstellung zur Untersuchung
der „Rolle der Verwandtschaftsbeziehun-
gen bei der Entstehung früher Fabrikar-
beiterschaften” in Esslingen, oder auch
für Katrin Moeller (Halle) und ihre Un-
tersuchungen zu „Beruflich-ständischen
Orientierungen und Arbeitsstrategien
der Unterschichten in der Hallischen
Stadtgesellschaft des 18. Jahrhunderts”,
um nur drei Beispiele der diesjährigen
Tagung herauszugreifen.

Im Rahmen dieser Tagung erhielt ich
erstmals Gelegenheit, die vielfältigen Er-
fassungsprojekte des Vereins für Com-
putergenealogie vorzustellen. Einen be-
sonderen Schwerpunkt legte ich dabei
auf die Konzeption des sehr erfolgreich
angelaufenen Erfassungsprojektes der
Verlustlisten des 1. Weltkrieges und die
dahinter stehenden umfangreichen
Qualitätssicherungsmaßnahmen. Die
Teilnehmer der Tagung zeigten sich sehr
interessiert und beeindruckt, auch im
Hinblick auf weitere mögliche Erfas-
sungsprojekte dieser Art und ihre Nut-
zungsmöglichkeiten, auch für die histo-
rische Demographie. Es ist wünschens-
wert, die Kontakte zwischen Genealogen
und historischen Demographen zu in-
tensivieren und Kooperationsmöglich-
keiten zum beiderseitigen Nutzen aus-
findig zu machen.           Marie-Luise Carl ■



Der erfolgreiche, börsennotierte US-
Konzern Ancestry.com Inc. steht

vor dem Verkauf. Nach der Einstellung
der populären Fernsehserie „WhoDoYou-
ThinkYouAre“ hat Ancestry ein wichtiges
Zugpferd verloren. Mehrere Monate lang
gab es Verkaufsgerüchte. Der Aktienkurs
brach ein. Nach längerer Suche wurde ein
Käuferkonsortium unter der Leitung des
europäischen Finanzinvestors Permira
gefunden. Ancestry meldete am 22. Ok-
tober 2012, dass die Anteilseigner 32 US-
Dollar je Aktie in bar erhalten sollen. 
Der bisherige Hauptaktionär Spectrum
Equity, Firmenchef Tim Sullivan und 
Finanzchef Howard Hochhauser gehören
mit zur Käufergruppe. Die restlichen 
Aktionäre müssen dem Deal noch zu-
stimmen. 

Die Finanzierung wird mit Hilfe eines
europäischen Bankenkonsortiums ge-
schultert. Seit der Sensationsmeldung
ging der Kurs wieder nach oben. Die Plä-
ne von Permira betreffen die Expansion
vor allem auf dem europäischen Markt.
Bisher ist Ancestry nur in wenigen Län-
dern wie Großbritannien, Deutschland,
Schweden und Italien aktiv. Man will
auch weiter in das DNA-Testgeschäft in-
vestieren. Möglicherweise wird man die
Gesellschaft wieder von der Börse neh-
men. Permira wird in einigen Jahren die
Firma wieder mit Profit weiterverkaufen,
das ist das Geschäftsmodell dieser oft als
„Heuschrecke“ beschimpften Hedge-
fond-Firma. 

Die Kunden in den europäischen Län-
dern bezahlen für ihr Abonnement weni-
ger als in den Staaten. Ein Premium-Abo
für den Zugang zu deutschen Quellen 
kostet 60 Euro/Jahr, in Schweden ca. 110
Euro, in den USA 156 US$ (ca. 120 Euro),
die Nutzung des gesamten internationa-
len Angebots kostet bei uns 200
Euro/Jahr, in Schweden ca. 230 Euro,  in
den USA 300 US$ (ca. 230 Euro). Nur in
Deutschland gibt es noch ein billiges
Schnupperangebot für 10 Euro für ein
halbes Jahr mit Zugriffsmöglichkeit auf
Stammbäume, Adressbücher, Siebma-
chers Wappenbuch, jedoch nicht auf die
interessanteren Passagier- und Militärlis-
ten sowie die Volkszählungen. Weltweit
bietet Ancestry die Suche in 10 Milliarden

Daten, die von zwei Millionen zahlenden
Abonnenten genutzt werden. Wer nach
Auswanderern nach Amerika forscht und
in den Staaten genealogische Quellen
durchforsten will, der ist mit dem teuer-
sten Abonnement 200 Euro/Jahr gut be-
dient. Für Forschungen in Deutschland
ist das Angebot noch beschränkt auf Kir-
chenbuch-Zweitschriften aus Mecklen-
burg, Brandenburg, Posen, Pommern
und Schlesien. Die Hamburger Passagier-
listen wurden als erste Datenbank kom-

merzialisiert, auch bei den bayerischen
Ranglisten des 1. Weltkrieges kann man
nicht mehr in München forschen, man
wird auf das kostenpflichtige Angebot von
Ancestry verwiesen. Wie die Erfahrungen
mit den noch nicht vollständig indexier-
ten Verlustlisten des 1. Weltkrieges sind,
können vielleicht unsere Leser mitteilen,
wenn sie Zugang haben und Vergleiche
mit dem Verlustlistenprojekt des Vereins
für Computergenealogie anstellen. Ob
auch die Standesamtsakten im Berliner
Landesarchiv, die zurzeit von Ancestry di-
gitalisiert werden, nur noch kostenpflich-
tig zugänglich sein werden, wird sich zei-
gen. 

GJ ■
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13. DRESDNER RESIDENZTREFF

AUF MILITÄRISCHEN
SPUREN DURCH 
DRESDEN

Innerhalb der Veranstaltungsreihe
„Dresdner Residenztreff“ fand am

8.9.2012 eine Ganztagestour unter dem
Titel „Auf militärischen Spuren durch
Dresden“ statt. Rund 30 Teilnehmer nah-
men daran teil. Eine Führung durch das
neu gestaltete Militärhistorische Museum
Dresden mit eigenständiger Präsentation
militärhistorischer Exponate regte zu ei-
nem Wiederbesuch an. Vorträge am
Nachmittag beschäftigten sich mit den
praktischen Teilen der Militärhistorie.
Neben einer Vorstellung der überlieferten
Bestände im Sächsischen Hauptstaatsar-
chiv Dresden durch Andrea Tonert wur-
den auch Tipps zur Nutzung dieser Be-
stände gegeben. Thomas von Ryssel
schloss in seinem Vortrag einen Bogen
vom Beginn seiner Familiengeschichte in
den militärischen Zweig derer von Ryssel.
Anschaulich wurden die Möglichkeiten
aufgezeigt, die es neben archivalischen
Beständen gibt.

Im Restaurant „Dresdner Aussicht“
nutzten die Anwesenden die Möglichkeit,
die Ereignisse des Tages Revue passieren
zu lassen, sowie eigene Fragen zu stellen
und sich zu vielen Themen der Familien-
und Heimatforschung auszutauschen.
Weitere Informationen, Bilder, Berichte
und Vorträge des Treffs finden sich unter
http://drt.graenz.name und 
http://wiki-de.genealogy.net/Dresdner_
Residenztreff.                            

René Gränz ■
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LEO BAECK INSTITUT
DIGITAL

Das Leo Baeck Institut in New York ist
eine Forschungsstelle und Bibliothek,

in der die Geschichte der deutschsprachi-
gen Juden dokumentiert wird. In einer
Pressekonferenz am 16.10.2012 wurde die
Digitalisierung des gesamten Archivs be-
kannt gegeben. Es steht allen kostenlos auf

http://www.lbi.org/digibaeck  zur Verfügung. Highlights der Sammlung sind Fotos und
Korrespondenz von Albert Einstein oder bekannten Philosophen, Memoiren, Tage-
bücher, Notizen und Briefe. Die Digitalisierung wurde zusammen mit Archive.org und
mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft durchgeführt. Eine Kopie
der Daten ist ebenfalls bei http://archive.org/details/LeoBaeckInstitute zu finden.

Familienforscher sind häufige Besucher des Instituts. Mit dem Suchwort Genealogy
werden 976 Treffer gefunden, teils Archivmaterial, Manuskripte oder Fotos von
berühmten oder weniger bekannten jüdischen Familien aus dem deutschen
Sprachraum. Einige der genealogischen Arbeiten sind auch in deutscher Sprache ver-
fasst, sonst meist in Englisch.                                                                                             GJ ■

1,6 MILLIARDEN DOLLAR
FÜR ANCESTRY.COM

AUSWANDERER AUS
SCHLESWIGHOLSTEIN

Die Arbeitsgruppe Genealogie
Schleswig Holstein e.V. (AGGSH

e.V.) arbeitet an der Erfassung und Ver-
öffentlichung der Auswanderer aus
Schleswig Holstein. Dazu genutzte Quel-
len sind die Anträge auf Entlassung aus
der Staatsbürgerschaft für den Zeitraum
1868 bis etwa 1900 und der Index zu den
Hamburger Passagierlisten für 1850 bis
1871. Das alles ist zu finden unter:
http://www.aggsh.de/auswanderung/
index.html.                                           

DR ■

LESEN UND
SCHREIBEN 
LERNEN

Nicht oft genug kann man auf
die Webseite der Young Uni-

versität hinweisen: 
http://script.byu.edu/german/de/
willkommen.aspx. Hier lernt je-
der genealogische Anfänger das
Entziffern alter Dokumente, die in
alten Druck- und Handschriften geschrieben wurden. Die Seite steht auf Deutsch, Nie-
derländisch, Italienisch, Französisch, Spanisch und Portugiesisch zur Verfügung. Fort-
geschrittene können das Erlernte mit Hilfe eines online durchzuführenden Transkripti-
onstests ausprobieren.                                                                                                         DR ■



bekannten Sperrfristen fallen. Diese Ver-
filmungen wurden von den Mormonen
erstellt. Da Originale also gar nicht vorge-
legt werden müssen, war der Verlust des
ältesten Hemsbacher Kirchenbuches in
Vergessenheit geraten. 

Was zeigt der Fall dieses Kirchenbu-
ches? Es war für Familienforscher ein
Glücksfall, dass die Verfilmung der Mor-
monen aus den 1970er Jahren den Verlust
des Originals überbrücken konnte. Verfil-
mungen sind heute allerdings nicht mehr
Forschers Liebling; zu schlecht sind die
Filmkopien oft lesbar. Heute bietet sich
die sogenannte Hybrid-Technik an, um
die immer noch favorisierte Langzeitsi-
cherung von Archivgut durch Verfilmung
mit den Vorteilen hochwertiger Scans zu
verbinden. Das hat allerdings seinen Preis.
Die Verfilmung der Originale ist immer
noch weitaus preisgünstiger als das Scan-

nen. Darüber hinaus lehnt ein Beschluss
der 4. Sitzung des Ständigen Rats der
Deutschen Bischofskonferenz vom
26.8.1974 immer noch „das Vervielfälti-
gen von einzelnen oder größeren Teilen
oder von ganzen Pfarrmatrikeln [...] sei-

tens kommunaler Stellen“ ab. „Ausge-
nommen davon ist die Sicherheitsverfil-
mung zum Schutz vor Gefahren aller
Art.“ Ein weiterer Beschluss vom
30.4.1979 ergänzt: „Eine solche Verfil-
mung bzw. Fotokopierung hat jeweils
durch das zuständige Bistumsarchiv zu
erfolgen.“

Wir haben es uns trotzdem nicht neh-
men lassen und das Hemsbacher Kir-
chenbuch gescannt. Diese Scans haben
wir nicht nur dem Diözesanarchiv über-
geben, sie stehen nun allen Forschern in
unserer Digitalen Bibliothek unter fol-
gendem Link zur Verfügung:

http://wiki-de.genealogy.net/Hemsbach,
_St._Laurentius_(rk)/1._Kirchenbuch

Darüber hinaus findet man dort auch
Links zu Pressestimmen zum Kirchen-
buchfund.                                                    ■
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Ein beinahe
vergessenes

Kirchen-
buch
Von Marie-Luise Carl 

Im September 2012 wurde uns, dem Verein für Computergenealogie, ein handgeschrie-
benes Buch „von einer Gemeinde Hemsbach mit Aufzeichnungen über Taufe, Geburten
etc. [...]“ angeboten. Es stamme aus einem Büchernachlass, den man vor vielen Jahren
geerbt habe. Sehr schnell war klar, dass es sich um das älteste Kirchenbuch der Gemeinde
St. Laurentius (rk) in Hemsbach an der Bergstraße in Baden-Württemberg in der Nähe
der Landesgrenze zu Hessen handeln musste. 

Gegen einen Finderlohn konnten
wir das Buch in Empfang neh-
men und am 4. Oktober dem Di-

rektor des Erzbischöflichen Diözesanar-
chivs, Herrn Dr. Christoph Schmider,
übergeben. Zuvor hatten wir Kontakt zu
Winfried Wehrle, Pfarrer der Bachge-
meinden, zu denen St. Laurentius heute
zählt, aufgenommen. Pfarrer Wehrle teil-
te uns mit, dass die älteren Kirchenbücher
der Gemeinde längst ans Diözesanarchiv

in Freiburg abgegeben worden seien. Aber
auch in Freiburg war der Verlust des Kir-
chenbuches zunächst nicht mehr be-
kannt. Wie konnte das sein?

Die Deutsche Bischofskonferenz hat
auf ihrer Frühjahrsversammlung 2008
(11.-14.2.) eine Empfehlung verabschie-
det, dass geschlossene und nicht mehr für
Amtshandlungen benötigte Kirchen-
bücher an die Diözesanarchive abgegeben
werden sollen. Einige Bistümer sind die-

ser Empfehlung gefolgt, andere sehen sich
bis heute aus personellen und finanziellen
Gründen nicht in der Lage, diese Emp-
fehlung umzusetzen. Kirchenbuchorigi-
nale sind darum nur vereinzelt als Depo-
situm vorhanden, so auch in Freiburg.

Trotzdem stehen im Diözesanarchiv in
Freiburg Familienforschern Verfilmun-
gen aus den 1970er Jahren aller zur Diö-
zese gehörenden Kirchenbuchbestände
zur Verfügung, soweit sie nicht unter die

WISSEN
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Fotos: Georg Auer, Pressestelle des Bistumsarchivs
Freiburg



Weitergabe von Fotos geregelt? Durch die
Bildung eines Vereins wurde dies mittels
Statuten festgelegt. Auch die Finanzie-
rung ist in einem Verein einfacher zu re-
geln, denn das Ganze kostet Geld. 

Mitwirkende, 
Zusammenarbeit und Zeit

Das Sammeln von digitalen Fotos
bringt es mit sich, dass ganz unterschied-
liche Aufgaben zu erledigen sind. Die Pro-
jektgruppe braucht versierte Computer-
anwender ebenso wie initiative Personen,
die die Fotos bearbeiten und den Wis-
sensträgern nachgehen. Diese sind natür-
lich meist älter und so kann eine sehr in-
teressante und fruchtbare Zusammenar-
beit entstehen. Zeit ist ein kostbares Gut
jedes Menschen, und der Aufbau einer gut
verwalteten Fotosammlung braucht
enorm viel Zeit. Wir haben abgeschätzt,
dass wir pro Foto etwa eine Stunde benöti-
gen. Dazu gehören das Digitalisieren, das
Zurückgeben an die Besitzer, das Nachfra-
gen und die Nachkontrolle. Vor allem
Gruppenbilder wie Klassenfotos und Ver-
einsfotos mit vielen Personen sind sehr
zeitaufwändig. Das Zusammenarbeiten
im Team bringt den Vorteil, dass man alle
Helfer dort einsetzen kann, wo sie am wir-
kungsvollsten sind – so kümmern sich die
älteren Teamangehörigen eher um die In-
halte der Fotos. Daraus kann eine tolle Zu-
sammenarbeit entstehen. Wichtig ist
auch, dass man einen Ort hat, an dem sich
die Projektgruppe ungestört treffen kann.
In Beinwil war und ist der private PC der
Erfassungsort der Daten. Treffen konnte
man sich im Allzweckraum des Schulhau-
ses. Der Datentransfer erfolgt mittels ex-
terner Festplatte.

Merkmale eines Fotos

Wir haben die folgenden Beschrei-
bungsmerkmale eines Fotos definiert:
• Quelle (Besitzer, Urheber);
• Zeit(punkt) der Aufnahme (Jahr, Mo-

nat, Tag, Stunde, Minute);  
• Namen der Personen und Position auf

der Fotografie;
• Ereignisse, innerhalb einer bestimmten

Zeit geschehen;
• Themen;
• Art des Originals (analog oder digital,

Dia, Negativ, Foto, evtl. Originalgröße)
• Beschreibung von Geländepunkten,

Häusern etc. auf dem Bild.

Die abgebildeten Personen
sollten natürlich in einer Da-
tenbank verwaltet werden.

Digitalisieren und
Bearbeiten

Als einfachster Weg vom
analogen zum digitalen Bild
hat sich das Einscannen her-
auskristallisiert, und zwar mit
einer großen Auflösung. Eine
Faustregel bei den heute billi-
gen Speichermedien, bei de-
nen die Dateigröße keinen li-
mitierenden Faktor darstellt,
lautet: So hochauflösend wie nur möglich
einscannen. Wir haben in etwa die fol-
genden Auflösungen verwendet:
• Dias, Negative: 2400 dpi oder höher
• Kleine Fotos 6 x 6: 1200 dpi oder höher
• 9 x 13 / 10  x 15: 800 dpi oder höher
• Größere Bilder: 600 dpi oder höher

Bei der Weiterverarbeitung der Fotos
hat sich gezeigt, dass hoch gewählte Auf-
lösungen die besten Voraussetzungen bie-
ten. Alle Fotos werden ohne Nachbearbei-
tung eingescannt: optische Aufhellungen
oder Restaurierungen sind nicht empfeh-
lenswert, denn die Farbe der Originalfotos
gibt beispielsweise einen Hinweis auf das
Alter der Fotografie. Einzige Ausnahme
bilden gerasterte Bilder aus Zeitungen, da
mit der „Entrasterungsfunktion“ bessere
Resultate erzielt werden können. Als Spei-
cherformat haben wir „tif“ gewählt, das
auch in den meisten Archiven verwendet
wird. Zum Arbeiten mit den Bildern in der
Fotoverwaltungssoftware Genhisto
(s. u.) wählten wir hochaufgelöste JPG-
Bilder. Wird später ein Bild in anderer
Form benötigt, kann man diese mit den
heutigen Bildbearbeitungsprogrammen
problemlos umwandeln.

Die Wahl der Software

2003 standen wir vor der Frage, wie wir
die Fotodaten verwalten. Dem Team wur-
de das Programm GenHisto empfohlen,
dessen Autor nur 35 Minuten entfernt von
Beinwil lebt. Die große Frage war: Gibt es
gleichwertige oder bessere Software? Ein
Problem war (und ist es auch heute noch),
dass es keine Schnittstelle für den Daten-
austausch gibt wie bei den Genealogiepro-
grammen für den Im- und Export von 
GEDCOM-Dateien. Das heißt: Wer heute
eine Fotoverwaltungssoftware wählt, ist

dieser mehr oder weniger ausgeliefert. Die
eingegebenen Daten können nur im ur-
sprünglichen Programm zufriedenstel-
lend angesehen und weiter verwendet wer-
den. Der Programmautor von GenHisto
ist sich dieser Problematik bewusst. Er hat
deshalb als Ergänzung zu GenHisto das
Gratisprogramm Quickident geschrieben,
das die Fotoinformationen in den EXIF-
Daten der Fotos speichert. Mit Quickident
und weiteren Programmen, die den Stan-
dard EXIF (siehe Kasten) lesen können,
lassen sich die Bildinformationen betrach-
ten. GenHisto war nach unserer Informa-
tion das umfassendste Programm Pro-
gramm und bot als einziges die von uns
benötigten Eigenschaften.
Die wichtigsten Funktionen des Programms:
• GEDCOM-Import; 
• Datierung von Fotos;
• Personen auf Fotos benennen;
• Themen, Ereignisse, Quellen, Fotograf

usw.,
• Wiedergabe der Sammlung oder Teile

davon auf CD oder DVD, als HTML
oder PDF;

• Plausibilitätsprüfung von Personen auf
Fotos;

• Excel- oder Word-Listen auf Knopfdruck;
• Abgleich des Bildes respektive von Bild-

punkten mit einer Landkarte, die im
Programm hinterlegt wird (s. u.).
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Fotodokumentation 
mit Bleistift und Software
Von Markus Christ

Fotos bereichern jede Familienforschung, Ortschronik oder Publikation – aber Fotos
von unbekannten Personen sind wertlos! 

In der heutigen visualisierten Welt ha-
ben Fotos einen großen Stellenwert.
Fast jeder Mensch fotografiert und

sammelt Fotos. Der Fotograf und ur-
sprüngliche Besitzer weiß meistens noch,
wer auf dem Foto zu sehen ist oder wel-
ches Gebäude fotografiert wurde. Aber
wissen das auch die Nachkommen, Ver-
wandten und Bekannten? Für Familien-
forscher ist das Beschreiben der Fotos
präventive Genealogie, denn ein Foto
ohne bekannten Inhalt verliert seinen do-
kumentarischen Wert. Wie dokumentie-
ren wir aber dieses Wissen und geben es
weiter? Umso wichtiger wird das, je mehr
Fotos es gibt: War die Menge an vorhan-
denen Fotos während der Zeit der Ana-

logfotografie meist noch überschaubar,
ist dies heute mit der Digitalfotografie oft
nicht mehr der Fall. Fast jeder Familien-
forscher sammelt Fotos für sich selbst.
Wie das Ordnen und Dokumentieren in
einem Team funktionieren kann, erfah-
ren Sie in diesem Bericht. 

Sammlung

Jedes Album, jede Schachtel, jeder Da-
teiordner etc. mit Fotos ist eine Samm-
lung, die einer Einzelperson respektive ei-
ner Familie gehört. Diese sind für ihre
Sammlung selbst verantwortlich. Ein sy-
stematisches Beschreiben der Fotos wird
aber kaum durchgeführt. Das Sammeln in

größeren Gruppen und Vereinen ist sel-
ten. Die einzelnen Schritte beim Sichern
und Verwalten einer Sammlung bleiben
zwar dieselben, ob in einer Gruppe oder
allein gesammelt wird. Allerdings muss
dies in einer Gruppe gut geplant und ge-
regelt werden. 

In Beinwil (Kanton Solothurn), einem
Dorf mit 300 Einwohnern, entstand ein
Team, das Fotos gemeinsam sammelt. Die
Sammlung ist inzwischen auf ca. 8.000
Fotos angewachsen. Davon sind etwa
1.500 Digitalfotos von neueren Anlässen.
Alle analogen Fotos wurden zuerst digita-
lisiert. Was wurde in Beinwil geregelt, um
eventuellen Problemen vorzubeugen?
Wem gehören die Fotos, und wie ist die
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Es gibt einige Standards in der Bildbeschreibung;
die wohl bekanntesten sind IPTC und EXIF. Diese
Standards erfüllen die Grundanforderungen der
Bildbeschreibungen (siehe Kapitel: Merkmale ei-
nes Fotos). Nun nützen die Standards wenig, wenn
die Bildbeschreibungsdaten, die einem Bild zuge-
ordnet werden (können), im Bildbetrachtungspro-
gramm nicht gut handhabbar sind. So ist es in vie-
len Programmen nicht möglich, alle Bilder zu einer
Person in chronologischer Reihenfolge aufzurufen.

STANDARDS

Die Eingabemaske von GenHisto



werden. Wir verzichten darauf, da für
mehr als 90 Prozent der Daten aus unse-
rer Familienforschung (55.000 Personen)
keine Fotos vorhanden sind und die Da-
tensammlung zu groß ist. Wir verwenden
aber die Familienforschungsdaten, um
die Informationen rund um die Foto-
sammlung zu komplettieren. Zwar sind
Eltern und Kinder im Programm  mitein-
ander verknüpft, GenHisto kann aber
nicht als Genealogie-Software benutzt
werden.

GenHisto läßt eine beliebige Namens-
gebung zu. Bei Arbeiten im Team und bei
großen Datenmengen ist aber eine genaue
Absprache erforderlich, nach der Perso-
nennamen erfasst werden. Wir haben uns
darauf geeinigt, dass der Geburtsname
grundsätzlich vorne steht, da sich dieser
nicht ändert. Dann fügen wir zur genaue-
ren Unterscheidung den Ehenamen hin-
zu. Bei mehrmaligen Eheschließungen ge-
ben wir den Namen aus der letzten Ehe an.
Der Vorname ist in einem separaten Da-
tenfeld. Auf diese Weise ist es erheblich
einfacher, Personen mit identischen Vor-
und Nachnamen zu unterscheiden (Bei-
spiel: „Müller verh. Meier Esther“). 

Mit der Angabe der Geburts- und Ster-
bejahre wird der Zeitraum festgelegt, in
dem eine Person auf einem Foto abgebil-

det sein kann. Liegt die Datierung eines
Fotos außerhalb der Lebensdaten der Per-
sonen auf dem Foto, so reklamiert Gen-
Histo, wenn man dies mit der Funktion
„Check“ überprüft. 

Lage auf Karte

Eine spezielle Funktion von GenHisto
ist die Möglichkeit, den Ort einzugeben.
Damit ist in diesem Fall nicht eine spezi-
elle Ortschaft gemeint: Mit Hilfe der Soft-
ware können der Standort des Fotografen
und der Blickwinkel auf einer Landkarte
berechnet und abgebildet werden. Hier-
für ist die Definition des Standortes und
zweier Referenzpunkte erforderlich, wel-
che man auf dem Bild und auf der Karte
einzeichnet.

Weitergabe der Daten

Die Sammlung kann als Ganzes, nach
Themen oder nach Themenbereichen
elektronisch weitergegeben werden. Hier-
für erstellt man in GenHisto so genannte
Alben. Darüber hinaus  können die Daten
auch als ganze Webseite weitergegeben
oder die Bilder zusammen mit der Bild-
beschreibung als PDF-Datei gespeichert
werden. Das PDF-Format gilt als zu-

kunftsfähig, man wird die Da-
teien noch lange auch unter
zukünftigen Betriebssystemen
lesen können. Ebenso kann
GenHisto sämtliche Bildin-
formationen in die EXIF-Da-
teien des Bildes schreiben. So
bleiben Bild und Bildinforma-
tion zusammen. GenHisto er-
stellt zudem insgesamt 29 ver-
schiedene Excel- und Word-
Listen der Bilder: nach The-
ma, nach Person, nach Quelle
usw. 

Die Bildersammlung bildet
in Beinwil die Grundlage für
eine in Arbeit befindliche
Dorfchronik. Des Weiteren
führte der Verein bereits zwei
Ausstellungen durch, in de-
nen rund 900 Bilder gezeigt
wurden, und die jeweils etwa
2.500 Besucher anlockten.
Dank der Vorsortierung mit
GenHisto ließen sich die Bil-
der für die Präsentationen
leicht zusammenstellen. Wei-
tere Infos zum Verein und

GenHisto finden Sie auf der Webseite
http://www.beinwil-so.ch/hvb.

Fazit

Sicher werden andere Software-Her-
steller die Entwicklung ihrer Programme
vorantreiben. Leider ist noch kein Stan-
dard analog zu GEDCOM verfügbar, der
einen Austausch und dann auch die Wei-
terarbeit unter Verwendung aller Daten in
einem anderen Programm ermöglicht.
Diese Lücke zu schließen wäre eine inter-
essante Zukunftsperspektive für derartige
Programme. GenHisto erfüllt unsere An-
forderungen bis heute und wir kennen
immer noch kein umfangreicheres Pro-
gramm. GenHisto kann natürlich auch
von Einzelpersonen verwendet werden. 

Tragen Sie Sorge für Ihre Fotos und
dokumentieren Sie diese für Ihre Nach-
kommen – wenn es auch „nur“ mit Blei-
stift ist. Bedenken Sie, dass, wenn der In-
halt einer Fotografie nicht dokumentiert
wird, das Foto praktisch wertlos ist. Und
Fotos verlieren ihren Wert schneller als
man denkt, weil die Wissensträger über
ältere Fotos leider eher sterben, als uns
lieb ist.                                                          ■
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Dokumentation 
ohne Digitalisierung

Es gibt verschiedene Möglichkeiten,
Bilder zu dokumentieren. Viel wichtiger
aber ist das Sichern des Bildes; dies sollte
mit den heutigen Digitalisierungsmög-
lichkeiten keine Probleme mehr machen.
Um den Bildinhalt von Fotos zu doku-
mentieren, ohne sie zu digitalisieren,
kann man sie direkt mit Bleistift (nicht
mit einem anderen Stift, der könnte auf
das Bild durchschlagen!) auf der Rücksei-
te beschriften. Einfach und effektiv ist es
auch, eine Fotokopie des Bildes zu erstel-
len und diese Fotokopie zu beschriften. 

Diese beiden Methoden sind zwar ei-
gentlich veraltet; es hat uns aber in Beinwil
oft weitergeholfen, wenn Fotos auf der
Rückseite oder im Album beschriftet waren. 

Ablauf des Sammelns 
in Beinwil

Fotostandorte ermitteln
Zuerst wird der Standort von Fotos er-

mittelt: Wer hat früher fotografiert, wer
hat noch was? Hier hilft stetes Nachfragen
am meisten. Durch die Bildung eines
Teams kommt man auch eher zu Fotos.

Abholen der Fotos, Eingang
Man muss die Fotos abholen und im-

mer Zeit einberechnen, da die Leute er-
zählen wollen – dabei kommen aber meist
interessante Informationen zur Geschich-
te, Genealogie etc. zur Sprache, die man
notieren sollte.

Vorsortierung, Sichtung
Nach dem Eingang erfolgt die Sichtung

der Sammlung: Welche Fotos gehören
zum Sammelgebiet, welche nicht, welche
lohnen sich zu sammeln. Bilder, die vor-
erst nicht zugeordnet werden können,
wurden ebenso zur Auswahl hinzuge-
nommen. Eventuell findet sich ja später
ein Wissensträger.

Digitalisierung
Die Auswahl wird digitalisiert, wobei

die Sammlungen nie auseinandergerissen
werden sollten. Die Herkunft einer Foto-
grafie gibt oft Hinweise auf den Inhalt.
Werden gleiche Fotos eines Themas zu-
sammen bearbeitet, ist das Beschreiben
eines Fotos viel einfacher. Einer qualitativ
hochwertigen Digitalisierung sollte
großer Wert beigemessen werden (s.o.).

Rückgabe der Fotos
Mit der schnellen Rückgabe der Fotos

entledigt man sich der Last der Aufbe-
wahrung fremder Fotos und schafft sich

im Umfeld ein gutes Image für weitere
Ausleihen.

Einlesen mit dem Erfassungsprogramm
Mit der Rückgabe der Fotos hatten wir

meist auch die Daten im Erfassungspro-
gramm eingelesen und es konnte gleich
bei der Rückgabe mit dem Beschriften der
Fotos begonnen werden. Die Erfassung
der Daten begannen wir mit dem Pro-
gramm GenHisto (s.o.). Diese Software
erlaubt es, Rohblätter mit Foto auszu-
drucken (Erfassungsblätter), welche dann
beschriftet werden können.

Fotos beschriften
Die folgenden Schritte sind Beschrei-

ben, Nachkontrollieren, eventuell erneu-
tes Ausdrucken des Erfassungsblattes und
Nachfragen zu unbekannten Personen
auf dem Bild. Hier hat sich das großfor-
matige Ausdrucken besser bewährt als das
Zeigen am Computer, da direkt auf das
Papier geschrieben werden kann.

Eingabe der Daten
Wiedereingabe der neu erforschten

Daten und eventueller Korrekturen. Er-
neutes weiteres Nachfragen bei weiteren
Personen zum Schließen noch vorhande-
ner Wissenslücken.

Nachkontrolle, Nacherfassen
Bei Arbeitstreffen kontrollieren wir

mit bestehenden Fotos die korrekte Be-
nennung von Personen und diskutieren
die Daten auf Richtigkeit

Arbeiten mit GenHisto

GenHisto ist komplex, eine ausführli-
che Einarbeitung daher empfehlenswert.
Das Programm erlaubt ein sehr flexibles
Arbeiten. Trotzdem muss man sich ge-
wisse Regeln erstellen und einhalten. 

Der Historische Verein Beinwil bear-
beitet mit Hilfe des Pro-
gramms seine digitalisierte
Sammlung auf folgende Wei-
se: Zuerst werden die Fotos in
numerischer Reihenfolge ein-
gescannt. Dazu vergeben wir
eindeutige Dateinamen (in
unserem Beispiel BW_000001
etc.) und legen die Dateien in
einem Originalscan-Ordner
ab. Dann erstellen wir mittels
Batchkonvertierung Arbeits-
dateien in hoher Auflösung im
JPG-Format in einem neuen
Dateiordner. Falls wir dassel-
be Bild in einer neuen, besse-
ren Qualität bekommen, ge-

ben wir der alten Datei die Nummer ent-
sprechend mit der Endung „a“. Dem Ori-
ginal, welches dann in der Erfassungssoft-
ware ist, geben wir wieder die normale
Nummer. Bilder können in GenHisto
natürlich ausgetauscht werden.

Nach diesem Scannen lesen wir die Da-
teien in GenHisto ein. Dazu kann man die
Dateien (Funktion „Datei“) einzeln einle-
sen – oder ganze Verzeichnisse (Funktion
„Verzeichnis“). Da auch GenHisto Num-
mern vergibt, schauen wir, dass diese über-
einstimmen. Dazu muss immer mit der
nächsten fortlaufenden Nummer nach der
zuletzt eingelesenen begonnen werden,
sonst passt der Anschluss nicht. Ebenso
muss man dafür sorgen, dass keine frem-
den Grafik-Dateien im einzulesenden
Ordner liegen. Es gibt auch die zeitsparen-
de Funktion „Profil einlesen“: Man liest
die Dateien ein und gibt der einzulesenden
Serie eines Themas oder Ereignisses ein so
genanntes Profil. Z. B. sind der Besitzer
oder das Thema für alle Bilder dasselbe.
Dadurch kann die Zeit für die Fotobe-
schreibung massiv verkürzt werden. Nach
dem Einlesen werden die Bilder so gut wie
möglich  beschriftet und ausgedruckt. Un-
sere Mitwirkenden besuchen anschlie-
ßend mögliche Wissensträger, um die
Identität unbekannter Personen auf den
Fotos herauszufinden. Nach der Ab-
klärung werden die Daten eingegeben.

Personeneingabe

Die Dokumentation ist sicher für den
Familienforscher am wichtigsten. Die
Personendaten werden in der Maske „Än-
dern“ vorgenommen.

Personendaten könnten auch direkt
aus einer GEDCOM-Datei eingelesen
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GenHisto
Aktuelle Version: 5.0 vom 24.4.2010, 
Autor: Jean-Pierre Feron
Betriebssysteme: 
Windows 95,98,ME,NT,2000,XP,Vista,Win7
Preis: 99 Euro, beinhaltet die Programme 
GenHisto, Kikèoù und Konètu
Kurzinfo: 
Mit GenHisto können Bilder verwaltet und mit ei-
nem Ereignis, Personen, Orten und Themen ver-
knüpft und danach sortiert werden. 
Weitere Informationen:
http://www.genhisto.net (Webseite des Herstel-
lers, französisch) 
http://www.gen-roms.de (Vertrieb, Deutschland)

INFO

Maske „Person“ für die Eingabe der Personendaten Der Bauernhof Birtis in Bezug auf die Landkarte



damals das Ziel, Leichenpredigten und an-
dere Personalschriften systematisch nach
ihrem Standort zu erfassen. 1967 wurde
der Katalog mit dem Archivgut des Ver-
eins Roland nach Leipzig überführt. Er bil-
det heute einen Teil des Bestands 21957
Verein Roland, Dresden, in der Zustän-
digkeit des in Heft 2/2011 vorgestellten
Referates Deutsche Zentralstelle für Ge-
nealogie/Sonderbestände (DZfG) im
Sächsischen Staatsarchiv – Staatsarchiv
Leipzig. Der Katalog besteht aus ca.
150.000 handschriftlichen und alphabe-
tisch nach geehrten Personen (Verstorbe-
nen) geordneten Karteikarten, die in 225
Karteikästen aufgestellt sind. Sie erfassen
die Leichenpredigten aus rd. 450 Samm-
lungen zu ca. 100.000 Personen. Zu man-
chen Personen sind zwei oder drei Kartei-
karten vorhanden. Auf Grund der Mehr-
fachüberlieferung einzelner Drucke ergibt
sich der Nachweis von über 300.000
Drucken. Für jede Person existiert eine

Karteikarte mit Angaben zu den Lebens-
daten, Ämtern, Familienangehörigen,
Form und Druck der Leichenpredigt mit
Ort und Jahr, Verfasser der Predigt und
Fundort(en) (siehe Abb. oben - ein Bei-
spiel zur Illustration).

Leider war es bisher noch nicht mög-
lich, die in der Marburger Datenbank und
in der Leipziger Kartei erfassten Sammlun-
gen im Einzelnen abzugleichen. Es ist be-
kannt, dass es Überschneidungen gibt. So
ist die berühmte fürstlich Stolberg-Stol-
berg’sche Leichenpredigten-Sammlung
mit über 24.000 Drucken in beiden Kata-
logen erfasst. Der Leipziger Katalog enthält
aber auch kleine Leichenpredigtensamm-
lungen vor allem aus mitteldeutschen
Pfarrämtern, Stadtarchiven und Bibliothe-
ken, die im Marburger GESA nicht erfasst
sind. Ein genauer Abgleich der erfassten
Sammlungen soll noch bis Ende des Jahres
erfolgen, um eine bessere Grundlage für
weitere Planungen zu haben. Zurzeit kann

der Leipziger Katalog über 16mm-Rollfilm
im Filmleseraum des Staatsarchivs einge-
sehen werden, Kopien der Rollfilme kön-
nen auch über die Forschungsstellen der
Mormonen bestellt werden. Denkbar wäre
eine Digitalisierung vom Film, ergänzend
auch die – deutlich aufwändigere – Erfas-
sung der auf den Karteikarten eingetra-
genen Daten in einer Datenbank.

Abschließend sei noch erwähnt, dass
die DZfG im Bestand 21942 Zentralstelle
für deutsche Personen- und Familienge-
schichte Leipzig über 700 Original-Lei-
chenpredigten verwahrt, von denen rd.
400 auf das 16. und 17. Jahrhundert ent-
fallen, 298 auf das 18. Jahrhundert und 19
auf das 19. Jahrhundert. Eine vollständige
Übersicht bietet die Publikation der For-
schungsstelle für Personalschriften in
Marburg: „Katalog der Leichenpredigten
und sonstigen Trauerschriften im Sächsi-
schen Staatsarchiv Leipzig“, Marburger
Personalschriften Bd. 37, Stuttgart 2003.■ 
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Der Gesamtkatalog 
der Personalschriften- und Leichenpredigtensammlungen
des Vereins Roland, Dresden

Von Thekla Kluttig

Personalschriften wurden zu Geburtstagen, Taufen, Hochzeiten, Amtseinführungen oder
zum Tod eines Menschen verfasst. Als Druck veröffentlichte Leichenpredigten entstan-
den im protestantischen Raum vor allem vom 16. bis zum 18. Jahrhundert. 

Ihr Quellenwert für die genealogische
und darüber hinausgehende histori-
sche Forschung ist bekannt. Einen

sehr guten Überblick über die daraus er-
wachsenen Forschungsergebnisse bietet
die Bibliographie zur Leichenpredigten-
Literatur, die auf der Website der For-
schungsstelle für Personalschriften an der
Philipps-Universität Marburg einzusehen
ist. Diese 1976 gegründete Einrichtung ist
die zentrale Forschungsstelle für Perso-

nalschriften in Deutschland; dies wurde
jüngst wieder durch das 5. Marburger
Personalschriften-Symposion unter Be-
weis gestellt, das Anfang November mit
einem breiten inhaltlichen Spektrum in
Marburg stattfand. 

Der von der Marburger Forschungs-
stelle aufgebaute und betriebene „Gesamt-
katalog deutschsprachiger Leichenpredig-
ten” (GESA) ist das zentrale Hilfsmittel für
die Ermittlung von Leichenpredigten. Er

erfasst derzeit rd. 200.000 Datensätze zu
Leichenpredigten aus  verschiedenen Bi-
bliotheken und Archiven und steht als Da-
tenbank für die Online-Recherche zur Ver-
fügung (URL: www.personalschriften.de/
datenbanken/gesa.html). Weit weniger
bekannt ist, dass es einen weiteren „Ge-
samtkatalog der Personalschriften- und
Leichenpredigtensammlungen“ gibt, der
seit 1919 durch den Verein Roland zu
Dresden aufgebaut wurde. Er hatte bereits
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Der Gesamtkatalog im Magazin des Staatsarchivs Leipzig. Foto: Thekla Kluttig

Vorder- und Rückseite einer Karteikarte. Foto: Sächsisches Staatsarchiv

Dr. Heiner Kleine
Übersetzungen und genealogische Forschungen
• Auftragsforschung für den Bereich der Eifel und des unteren Rheinlandes

• Professioneller Übersetzer mit mehr als 25 Jahren Erfahrung
Latein, Französisch, Italienisch, Spanisch, Katalanisch, Englisch, 
Schwedisch, Dänisch, Norwegisch, Niederländisch, Polnisch

D-53347 Alfter · Maarbachstr. 107 
Tel. 0228-7480805 · Fax: 0228-7480806

info@kleine-ls.com
www.kleine-ls.com/gen.php



Die Verteilung der Programme in Relation zu den Umfrage-
teilnehmern ist allerdings nicht repräsentativ: einige Soft-
warehersteller haben ihre Anwender auf die Umfrage aufmerk-
sam gemacht, andere nicht. Ein Vergleich mit den Umfrageer-
gebnissen von 2009 ist nur eingeschränkt möglich: Damals frag-
ten wir nach allen genutzten Programmen, 2012 nur nach dem
hauptsächlich genutzten. Dies ist der Grund dafür, dass einige

Programme bei der aktuellen Umfrage scheinbar sehr viel
schlechter als 2009 dastehen – tatsächlich aber schlicht vorwie-
gend als Zweitprogramm genutzt werden. Dies trifft ganz beson-
ders auf das beliebte Programm „Der Stammbaumdrucker“ zu.
Die Umfrage beantwortet ebenfalls nicht die Frage, ob PAF zwei
Plätze einbüßte, weil sich viele Anwender wegen der fehlenden
Weiterentwicklung umorientiert haben – oder ob einfach viele
Umfrageteilnehmer in der Umfrage 2009 PAF „nur“ als Zweit-
programm nutzten. 

Uns interessierte auch die Frage, wie Sie zu ihrem Programm
gekommen sind. Die meisten Personen fanden ihr Programm
über eine Recherche im Internet. Wichtig für die Entscheidungs-
findung sind auch Empfehlungen von Forscherkollegen, immer-
hin 12 % fanden zu ihrem Programm aufgrund unserer Testbe-
richte in der CG oder über die DVD im Magazin „Familienfor-
schung“.
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Ihre Meinung 
war gefragt: 

Umfrageergebnisse

2012
Von Doris Reuter

Im Mai beendeten wir unsere Umfrage, deren Auswertung wir Ihnen nicht vorenthalten
möchten. Wir fragten unter anderem nach Verbesserungswünschen für unsere CG und
baten um die Bewertung Ihres Genealogieprogramms. Die Verbesserungsvorschläge
decken sich im Wesentlichen mit den Wünschen der Redaktion. Die Bewertung einzelner
Programme dagegen  spiegelt nicht in jedem Fall die Meinung der Redaktion wider. 

Insgesamt 1.544 Personen klickten die Homepage mit der Um-
frage an. 1.374 Personen beantworteten die Fragen zum Ver-
ein und zur CG, von diesen sind 59% selbst Mitglied im Ver-

ein und weitere 23 % nutzen die Webangebote von Compgen. In-
teressant sind diese Zahlen vor allem im Vergleich mit der Frage
nach unserer Zeitschrift „CG“ und dem Magazin „Familienfor-
schung“. Zur Erinnerung: beide Publikationen werden im Rah-
men der Mitgliedschaft kostenfrei verschickt. Von den 805 Perso-
nen, die angaben, Mitglied von Compgen zu sein, kennen nur 757
Personen laut Umfrageergebnis die CG. Sogar nur 723 gaben an,
unser Heft „Familienforschung“ zu kennen, das letztes Jahr im De-
zember an alle Mitglieder verschickt wurde. Zur Ergänzung: 78
Personen sind laut Umfrageergebnis Abonnent der CG, 123 Um-
frageteilnehmer hatten sich das Magazin „Familienforschung“ ge-

kauft, 79 kennen das Vorgänger-Magazin  „Ahnenforschung“. Die
Meinungen zu unseren Softwaretests waren geteilt: 50 % finden die
Texte zu lang, 50 % finden sie zu kurz. Die Testberichte selbst wer-
den weniger in Frage gestellt. Vielmehr möchte man sich nicht den
kompletten Text durchlesen müssen, um Details zu erfahren, oder
schlicht noch mehr Programme vorgestellt sehen. Einige Leser
wünschen sich zudem strengere oder vergleichende Testberichte. 

Genealogieprogramme

961 Personen beantworteten unsere Frage nach dem vorwie-
gend genutzten Genealogieprogramm.  Als meistgenutztes Pro-
gramm der Umfrageteilnehmer stellte sich schnell Family Tree
Maker heraus.
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Ergebnis der Umfrage 2009: Die Verteilung der Umfrageteilnehmer auf
die einzelnen Programme

Die meistgenutzten Programme der Umfrageteilnehmer 2012

Die meisten Umfrageteilnehmer fanden „ihr“ Programm über das In-
ternet
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TOP TEN heraus, totgesagte Uraltprogramme tauchen statt-
dessen darin auf. Die Abbildungen auf dieser Seite zeigen Ih-
nen die Reihenfolge der Leser-Bewertungen zu den einzelnen
Funktionen.

Nicht verheimlichen möchte die Autorin ein ungutes Gefühl
angesichts einiger vergebener Bewertungen. Diese Resultate lös-
ten auch bei anderen Programmkennern teilweise große Ver-
wunderung aus, da sie sich nicht mit den eigenen Erfahrungen

decken. Man kann einige Bewertungen leider nur so interpretie-
ren, dass den Anwendern Funktionen des eigenen Programms
völlig unbekannt sind oder ihnen die Nutzung nicht ausreichend
verständlich ist. Verwunderlich ist beispielsweise auch, wie das
Preis-/Leistungsverhältnis gewertet wurde. Es ist nicht nachvoll-
ziehbar, dass einige Umfrageteilnehmer hier eine 2 oder 3 verga-
ben, obwohl das Programm kostenfrei zur Verfügung gestellt und
insgesamt gut bewertet wird. 
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Stimmenauswertung
Nicht alle Umfrageteilnehmer haben ihr Programm bewertet,

so dass die Anzahl der Bewertungen nicht zwangsläufig mit der
ermittelten Anwenderzahl übereinstimmt. Einige nutzen zudem
veraltete Programmversionen, so dass die Bewertung nicht mehr
auf die aktuelle Version zutreffen muss. Daher wurde nur der Teil
der Antworten verwendet, der sich eindeutig auf die aktuelle Pro-
grammversion bezieht. Leider gibt es Ausnahmen: Einige Pro-
gramme erfuhren nach Abschluss der Umfrage kleinere oder
größere Updates, rundum erneuert wurde aber vor allem Ages!.
Die Umfrageergebnisse beziehen sich zwangsläufig auf die Vor-
version. Wir bitten die Leser, dies zu berücksichtigen.

Im nächsten Schritt wurden die Programme herausgenom-
men, für die weniger als zehn Bewertungen vorlagen. Dies erfolg-
te in der Annahme, dass hier eine versehentlich oder absichtlich
falsche Bewertung (ob positiv oder negativ) zu leicht zu falschen
Schlussfolgerungen führen kann. Nun erst wurde der Durch-
schnitt aller vergebenen „Schulnoten“ je Frage ermittelt, und das
Ergebnis überrascht. 

Detailergebnisse

Die Rangfolge der Programme in den einzelnen Kategorien
stellt alles Erwartete auf den Kopf. Favoriten fallen aus den

SOFTWARE
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Woher kommt Ihr Familienname?
Was bedeutet er?

Wir können Ihnen diese und viele weitere 
Fragen zu Familien-, Orts- , Flur- und  

Gewässernamen beantworten und  
erstellen Ihnen dazu wissenschaftliche 

Gutachten. 

PROF. UDOLPH Zentrum für Namenforschung

 Kontakt

 Diana Ascher, M.A.
 Grimmaische Straße 10
 04109 Leipzig
 gutachten@prof-udolph.com
 www.prof-udolph.com



TMG (The Master Genealogist) 
Aktuelle Version: 8 
Hersteller: Wholly Genes (USA) 
Preis:  je nach Ausführung zwischen 37,95 und 85,95 Euro
Info: http://www.whollygenes.com
Ein Profiwerkzeug aus den USA, das sich durch die integrier-
te GenBridge einen Namen machte: einem Werkzeug, das ver-
schiedene Familiendateien direkt einlesen kann und mit einem
Assistenten für bestmöglichen Import sorgen soll.

TNG (The Next Generation of Genealogy Sitebuilding)
Aktuelle Version: 9 (vom 29.09.2012)
Hersteller: Darrin Lythgoe (USA)
Preis: 32.99 US$ (rund 25 Euro)
Info: http://lythgoes.net
TNG ist eine betriebssystemunabhängige genealogische Soft-
ware, die auf dem PC im Browser geöffnet wird. Im Internet
betrieben können die auf dem häuslichen Rechner erzeugten
Daten als GEDCOM-Datei hochgeladen und im Internet für be-
rechtigte Personen sichtbar gemacht werden. 

Legacy Family Tree
Aktuelle Version: 7.5.0.208 (vom 25.09.2012)
Hersteller: Millennia Corporation (USA)
Preis: Deluxe-Version als Download 29.95 US$ (rund 23 Euro)
Info: http://www.legacydeutsch.com/index.html
Testbericht in Heft 4/2011

GHome
Aktuelle Version: 6.2.3.1
Hersteller: Michael Suhr
Preis: inkl. lebenslangem Updateservice 69 Euro, Profi-Version
(inkl. Künstleransichten) 89 Euro.
Info: http://www.suhrsoft.de
Ausführlicher Testbericht in Heft 1/2012

Familienbande
Aktuelle Version vom 8.8.2012
Hersteller: Stefan Mettenbrink
Preis: kostenfrei
Info: http://www.familienbande-genealogie.de
Das Programm gibt es für Windows, Linux und Mac

SOFTWARE

20 COMPUTERGENEALOGIE 4/2012

Gesamtergebnis
Das Gesamtergebnis wird sicherlich auch die Leser überra-

schen. 

Das Ergebnis spiegelt die subjektive Zufriedenheit der An-
wender wieder und sagt nichts über die tatsächliche Qualität der
Programme aus. Bedenken sollten Sie, dass die Bewertenden un-
ter Umständen völlig andere Schwerpunkte bzw. Anforderungen
haben wie Sie als Leser. Auch sind unter den TOP TEN Pro-
gramme, die ich persönlich Anfängern nicht unbedingt empfeh-
len würde. 

Zukunftsmusik

Die Umfrageergebnisse stimmen nachdenklich. Wie kann die
CG mit einem überschaubaren Aufwand jedem Suchenden hel-
fen, das für ihn richtige Programm zu finden? Die Kritik einiger
Leser an den herkömmlichen Testberichten ist nachvollziehbar.
Stellt ein Anwender das von ihm genutzte Programm vor, so wird
er Nachteile nicht verschweigen, aber er wird auch nicht allzu

„streng“ sein. Warum sollte er auch: das getestete Programm hat
er sich für seine eigenen Ansprüche selbst ausgesucht. Für Test-
berichte von einem Nicht-Anwender finden sich aber schon lan-

ge keine Autoren mehr: zu groß ist der Zeitauf-
wand, ein völlig unbekanntes und vielleicht sogar
unangenehmes Programm auf Herz und Nieren zu
prüfen. Die Umfrage offenbart zudem: Jeder An-
wender wird immer sein Programm empfehlen,
denn für ihn ist es das Beste.  Schlechte Noten wie-
derum beruhen gelegentlich auf Unwissenheit oder
auf einem fehlenden Vergleich. Dabei wissen wir
inzwischen alle:  Jeder Forscher hat völlig andere
Erwartungen an sein Programm. Weder Testbe-
richte noch Umfragen können daher eine sinnvol-
le Messlatte sein. 

Gerecht werden können wir diesem Umstand
nur, wenn wir langfristig neue Wege gehen. Ange-
dacht ist eine umfassende Liste mit Kriterien, die
an die Entwickler selbst oder an erfahrene Kenner
des Programms verschickt wird.  Anhand der Ant-

worten im simplen Ja- oder Nein-Prinzip sollten sich einzelne
Programmfunktionen in der Zusammenfassung direkt miteinan-
der vergleichen lassen. Die Programme, die bei einer Funktion
hervorstechen, werden jeweils als Referenz für alle anderen gel-
ten. Subjektive Einschätzungen, Erfahrungen, Besonderheiten
oder Tipps lassen sich im Heft vorstellen, zusammen mit einer
kurzen Zusammenfassung über die Leistungsfähigkeit der einzel-
nen Programmfunktionen. Für eine ausführlichere Liste wäre im
WIKI des Compgen-Vereins ein guter Platz für Detailvergleiche.
Eine Gesamtbewertung wird es aber definitiv nicht geben. Der Le-
ser soll selbst entscheiden, welche Funktionen ihm ganz indivi-
duell wichtig sind.

In welcher Form und wann dieses Konzept umgesetzt werden
kann, ist noch ungewiss, denn es erfordert viele Überlegungen
und noch mehr Vorbereitung und tatkräftige Hilfe. Wer mit an-
packen und das Softwareteam unterstützen möchte, kann sich
gern bei der Redaktion melden.                
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Gesamtergebnis der Umfragebewertung

GF-Ahnen
Aktuelle Version: 12 vom März 2012
Gesellschaft für Familienforschung in Franken e.V.
Preis: 76 Euro, ermäßigt 57 Euro
Info: http://www.gf-franken.de

Gen_Plus
Aktuelle Version: 19
Hersteller: Gisbert Berwe
Preis: 65 Euro
Info: http://www.genpluswin.de    

webtrees
Aktuelle Version: 1.3.1 (vom 31.08.2012)
Hersteller: Webtrees-Team, Open Source
Preis: kostenfrei
Info: http://webtrees.net
webtrees ist der Nachfolger von PhpGedView, wird auf einem
Webserver installiert und erlaubt den Nutzern die gemeinsa-
me Pflege der genealogischen Daten. Ein ausgefeiltes Rech-
tesystem regelt den Zugriff.

Reunion
Aktuelle Version: 10.0.2 (vom 29.05.2012)
Hersteller: LeisterPro (USA)
Preis: 49.95 US$ (rund 39 Euro)
Info: http://www.leisterpro.com
US-Programm für den Mac, leider verweisen alle Links nur auf
uralte Übersetzungsdateien, daher kann nicht mit Sicherheit
gesagt werden, ob es eine aktuelle deutsche Sprachdatei gibt.

ProGen
Aktuelle Version: 3.20 vom 1.7.2012
Hersteller: J. Mulderij & D.J. Scholte in’t Hoff
Preis: als Download 45 Euro, CD-Version: 50 Euro
Info: http://www.pro-gen.nl
Ein niederländischer Oldtimer aus dem Jahr 1989, unter Win-
dows 7 lauffähig über die DOSBOX

Grafik Platz 1 – 10 Quelle: THesIMPLIFY, Fotolia.de ■

Bestes

deutsches

Programm  

T O P  1 0  S O F T W A R E

Mit der Edition Brühl und Edition Detmold auf der Suche nach Ihren Vorfahren

Die Edition Brühl und die Edition Detmold bieten Familienforschern und Historikern Archivmaterial
auf DVD. Die Edition Brühl deckt dabei geographisch die heutigen Regierungsbezirke Köln und 
Düsseldorf ab, die Edition Detmold das Gebiet Ostwestfalen-Lippe. 

Die Editionsreihen  enthalten neben den digitalen Bildern
der Kirchenbücher ausführliche Inhaltsbeschreibungen.

In Einzelfällen sind auch Namenstranskriptionen (Verkartun-
gen) beigefügt. Die DVDs bieten verschiedene Ansichtsmög-
lichkeiten der Bilddaten, u.a. im jpg und PDF-Format. 
Die Edition Brühl umfasst mittlerweile 228 Titel, davon ent-
halten 30 Titel Verkartungen oder Namensindizes. In der 

Reihe Edition Detmold sind bislang 77 Titel erschienen, die
Ereignisse aus dem 19. Jhdt. und z.T. auch 18. Jhdt. doku-
mentieren. In Vorbereitung sind Titel zum Kreis Paderborn
und Kreis Bielefeld. (Titelstand Nov/12)
Ab Januar 2013 werden in der Reihe Ed. Rara archivalische oder
bibliothekarische Besonderheiten erscheinen. Den Anfang ma-
chen die Konsistorialprotokolle der ev. Gemeinde Otzenrath.

Weitere Informationen unter: 
Patrimonium Transcriptum Verlags GmbH
Oppenhoffstraße 16, 53111 Bonn

Fon: 0228 3772 685, Fax: 0228 3772 686
E-Mail: info@ptverlag.de
www.ptverlag.de



Eine Taste „Album“ auf dem
Personen-Bearbeitungsfenster
führt den Anwender zur Multi-
mediasammlung, die  mit Fotos,
Audio- und Videodateien und
Dokumenten gefüllt werden
kann. Hierfür wird einfach nur
der Pfad angegeben, die Datei
selbst verbleibt an Ort und Stel-
le. Die einzelnen Medien lassen
sich innerhalb des Albums per
Hand sortieren und mit Be-
schreibungen versehen, so dass
man alle Dateien chronologisch
in die Reihenfolge eines Lebens-
laufes anordnen
kann.  Eine wei-
tere Taste „Kar-
te“ ist verlinkt
mit der Internet-
seite MapQuest.
Angezeigt wer-
den Orte hier lei-
der nur, wenn sie
in einem be-
stimmten For-
mat angegeben
sind (Ort, Bun-
desland, Staat).
Kleinere Orte
findet MapQuest
nicht, obwohl das Programm sie auf der Karte hat. Da es sich bis-
lang lediglich um einen Link handelt ohne weitere Funktionen,
kann man sich die Überarbeitung der Ortsangaben mit „…, Ger-
many“ sparen und derzeit noch auf den Einsatz der Karte ver-
zichten. Eine Ortsdatenbank ist nicht vorhanden, aber eine Liste
aller Orte in alphabetischer Reihenfolge kann ausgegeben werden. 

Werkzeuge
Wurde eine aus AQ 2.x oder PAF
2.x stammende Familiendatei
eingelesen, bei der die Quellen
noch in den Notizen eingegeben
wurden, kann AQ diese Quellen-
angaben aus den Notizen ausge-
wählter Personen auslesen und
aus diesen Informationen Quel-
lenzitierungen anlegen. Eine To-
do-Liste und ein Forschungsma-
nager unterstützen die weitere
Forschung bei allen geplanten
Vorhaben. Verwandtschafts-,
Datums- und Soundex-Rechner

stehen ebenso zur
Verfügung wie
Werkzeuge zum
Vergleich ver-
schiedener Da-
tenbanken und
zum Verschmel-
zen von Personen
und Quellen.
Hierbei wird der
Anwender von ei-
nem Assistenten
unterstützt. Die
komplette Datei
kann überprüft
und repariert

werden. Auf den ersten Blick fehlt somit kein einziges wichtiges
Werkzeug für fortgeschrittene Genealogen.

Informationssuche

Ancestral Quest bietet eine Vielzahl von Links zu Datenbank-
projekten, wie beispielsweise zum Roots Web Projekt, Ancestry.com
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Von Doris Reuter 

Derzeit ist das US-Programm noch vergleichsweise unbekannt, aber das dürfte sich bald
ändern. Interessant ist Ancestral Quest (AQ) nicht nur durch die Verwendbarkeit alter
PAF-Dateien, auch werden Neuanwendern einige interessante Funktionen geboten. 

Das Programm PAF war bei
unserer Umfrage 2009
das meistgenutzte Genea-

logieprogramm. Die offizielle
Webseite von FamilySearch.org
sagt, dass PAF durch eine Online-
Datenverwaltung ersetzt werden
wird. Für viele Anwender ist eine
Onlinedatenbank allerdings keine
Alternative. PAF-Anwender ste-
hen nun zudem vor dem Problem,
dass das bereits etwas betagte Pro-
gramm irgendwann unter neue-
ren Betriebssystemen nicht mehr
laufen wird, und das Exportieren
und Einlesen in ein neues Pro-
gramm ist bekanntermaßen nicht
selten mit Verlusten verbunden. Jeder PAF-Anwender sollte
schnellstmöglich zu einer Alternative greifen, und Ancestral Quest
könnte diese Alternative oder zumindest ein aktuelles Add-On sein.
Doch auch für Forscher ohne PAF-Datei ist AQ interessant. Ein er-
fahrener Anwender wird im Anschluss über seine Erfahrungen mit
AQ berichten. Dieser Artikel beschränkt sich daher auf die Schilde-
rung eines ersten Eindrucks als Nicht-Anwender.

Versionsumfang

AQ gibt es als kostenlose Basis-Version, die Vollversion als 
Download sowie gegen Aufpreis auf CD. Die Basisversion ist bereits
voll funktionsfähig und eignet sich gut zum Kennenlernen. Unter
anderem folgende Funktionen finden sich nur in der Vollversion:
• Auswahl nach Feldern, Auswahl aller Verwandten
• Ausgabe von Multimedia-Inhalten in GEDCOM
• Konvertierung AQ in PAF
• Kreisdiagramme, benutzerdefinierte Berichte
• Ausdruck von Notizen und Quellen in Stammbaumdiagrammen
• Zuordnung von Bildmaterial zu Quellenzitaten
• Ausdruck der Quellenbilder in Diagrammen 
• Ausdruck von Geschwistern in Stammbaum-Diagrammen oder

Ahnentafeln
• Tropfenlinien-Diagramm 
• PDF-/RTF-Ausgabe
• sortierte Ortsliste, Forschungslogbuch

Erste Schritte 
Vorweg gesagt: Ein Hand-

buchstudium ist unnötig. Die In-
stallation ist einfach, die deutsche
Sprachdatei muss nur ins gleiche
Verzeichnis kopiert werden, um
dem Programm „Deutsch“ bei-
zubringen. Bereits nach wenigen
Minuten lässt sich AQ leicht be-
dienen und neue Informationen
sind schnell eingegeben. Die
Oberfläche des Programms wirkt
vielleicht etwas altmodisch, ist
aber gut strukturiert und ähnelt
im Grundaufbau PAF. Auch An-
wender alter FTM-Versionen
(7.5) werden sich an einigen Stel-

len heimisch fühlen. Die Hauptansicht besteht aus fünf Register-
karten: Stammbaum, Familie, Namensliste, Person und Zeitliste.
Der Stammbaum gibt eine bequeme Übersicht. Markiert man hier
eine Person, kann man über die Registerkarte Familie weitere In-
formationen zu dieser Person abrufen und ergänzen. Die Namens-
liste ist ein Personenindex der kompletten Datei, wobei die anzu-
zeigenden Informationen individuell einstellbar sind. Die Regis-
terkarte Person zeigt ebenfalls ein Merkblatt der Person, die in der
Stammbaum-Ansicht ausgewählt wurde. Die Ansicht Zeitleiste
zeigt chronologisch alle Familienereignisse im Zusammenhang mit
historischen Ereignissen. Die letzten beiden Registerkarten stehen
nur Besitzern der Vollversion zur Verfügung.

Dateneingabe

Feste Eingabefelder gibt es für Geburt, Taufe, Tod und Bestat-
tung. Darunter ist ein größeres Fenster, das alle weiteren Ereig-
nisse auflistet, für die Informationen eingegeben werden können.
Diese können bequem per Hand in eine beliebige Reihenfolge ge-
bracht werden. 

Zu jedem Detail können Quellen angelegt werden. Dabei un-
terstützt AQ eine Vielzahl unterschiedlicher Quellen. Die Da-
teneingabe mehrerer Informationen, die sich auf eine gemeinsa-
me  Quelle beziehen, wird durch Speicherung der letzten Quellen
deutlich erleichtert. Nur bei wenigen anderen Programmen wird
so viel Wert auf korrekte Quellenangaben gelegt wie hier.
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�Angeklickt: 
Ancestral Quest 14 

Die Stammbaumansicht hilft bei der Navigation und zeigt auf Wunsch
an, ob und wie viele Datensätze bei ancestry.com vorhanden sind

Die Eingabemaske von AQ wirkt etwas komplexer als die von PAF

Quellendetails haben bei AQ einen hohen Stellenwert



wird eine komplett verlinkte Internetpräsenz mit Einstiegsseite
und Namensliste, diese muss nur noch bei einem Provider hoch-
geladen werden. 

Für die flexibel und optisch ansprechende Präsentation von Dia-
grammen bietet der Entwickler das Zusatzprogramm Ancestral
Quest™ Charting Companion an. Mit diesem Programm hat man
viele Möglichkeiten der grafischen Darstellung, zahlt aber für das
Programm insgesamt den doppelten Preis. Letztendlich ist diese
Vorgehensweise durchaus positiv für die Anwender: sie können
entscheiden, ob die aufwendig zu programmierende Diagramm-
erstellung den Kauf des Zusatzprogramms rechtfertigt oder ob AQ
in der angebotenen Form zum günstigeren Preis ausreicht.

Datenaustausch

AQ importiert sowohl PAF- als auch GEDCOM-Dateien. Der
Import ist selbstverständlich immer abhängig vom erstellenden
Programm.

Der von AQ erstellte Fehlerreport nach dem Einlesen einer 
GEDCOM-Datei zeigt Kennern, welche Informationen AQ nicht
erkannt hat. Wer sich mit GEDCOM-Dateien auskennt, kann die
Ursprungsdatei mit Hilfe dieser Informationen für den Import
vorbereiten. Auf Wunsch kann der Anwender die nicht erkann-
ten Informationen im Notizfeld ablegen lassen. Dies ist für GED-
COM-Laien die einfachere Möglichkeit, die aber Nacharbeiten
erfordert. Egal ob für den jeweiligen Anwender die eine oder die
andere Lösung besser geeignet ist: Informationen gehen nicht ver-
loren. Um es aber noch einmal deutlich zu sagen: Nach dem heu-
tigen Stand ist kein einziger Transfer zwischen zwei Programmen
ohne vorherige oder nachträgliche Bearbeitung denkbar. AQ un-
terstützt den Anwender bei dieser Aufgabe. 

Nach dem Einlesen einer größeren GEDCOM-Datei ist
zunächst irritierend, dass die RIN-Nummern (individuell vom
Genealogieprogramm in der Reihenfolge der Eingabe verteilte
Kennzahlen) neben dem Namen angezeigt werden. Viele Pro-
gramme unterdrücken diese Kennzahlen, und Anwender dieser
anderen Programme bekommen diese Zahlen nie zu Gesicht.
Wen diese Zahlen stören, kann sie in den Voreinstellungen
(Shift+Ctrl+P) ausblenden, solange sie nicht gebraucht werden
(bei der Verschmelzung von Personen sind sie wegen der ein-
deutigen Identifizierbarkeit sehr nützlich). Überhaupt lohnt sich
der Blick auf die Einstellungsmöglichkeiten, die ungewöhnlich
viele individuelle Details zur Auswahl stellt.

Zusammenfassung
Die einfach zu bedienende Anwendung wirkt auf den ersten

Blick leicht angestaubt. Ein zweiter Blick weckt Begeisterung über
umfangreiche Funktionen, die fortgeschrittene Genealogiepro-
jekte unterstützen. Viele kleine Details unterstützen den Anwen-
der bei der Datenpflege. Das Programm eignet sich in erster Linie
für Anwender, die große Dateien verwalten möchten und die Be-
quemlichkeit eines gewachsenen (gereiften) Programms zu schät-
zen wissen. PAF-Anwendern empfiehlt sich AQ als Nachfolger
oder Add-On (bitte lesen Sie hierzu den folgenden Artikel aus
Sicht eines Anwenders, der AQ und PAF gemeinsam verwendet).
Forscher, die mit einem Forscherkollegen als Team arbeiten
möchten, sollten sich die Möglichkeiten dieses Programms anse-
hen. Ohne Zusatzprogramm sind die Diagramme sehr einge-
schränkt, mit dem Zusatzprogramm verdoppelt sich der Preis. ■

und FamilySearch.org. Die Datenbanken dieser Anbieter lassen sich
nicht nur durchsuchen, sondern Dateien und Informationen lassen
sich, eine Mitgliedschaft beim jeweiligen Projekt vorausgesetzt, di-
rekt in die Familiendatei übertragen. Hinter den Namen in der Fa-
milienübersicht zeigt das Programm automatisch die Anzahl mög-
licher Treffer an und über kleine Icons kann auf die Datenbanken
zugegriffen werden. Für die Verbindung mit der FamilySearch-Da-
tenbank ist es nach dem Erstellen eines neuen Accounts erforder-
lich, sich vorab einmal mit Benutzernamen und Passwort auf der
Homepage direkt anzumelden. Anschließend stellt AQ die Verbin-
dung automatisch über das Icon her. Über den Menüpunkt „Inter-
net“ können auch weitere relevante Links zum Durchsuchen aus-
gewählt werden. Das Programm verfügt darüber hinaus über eini-
ge Spezialfunktionen zum Datenabgleich für Mitglieder der Kirche
Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage (Mormonen), die aber
nicht getestet wurden.

Zusammenarbeit

AQ bietet als besonderes Highlight optional die Möglichkeit, zu-
sammen mit Forscherkollegen an einer gemeinsamen Datei zu ar-
beiten – auch wenn sie weit auseinander wohnen. Hierbei entstehen
keine technischen Hürden durch das Installieren komplizierter An-
wendungen bei einem Provider: Nach der Registrierung für Ance-
stral Quest NetFam™ können Daten auf einen Server des Entwick-
lers hochgeladen werden. Incline Software stellt lediglich die tech-
nischen Möglichkeiten zur Verfügung und garantiert, dass die hoch-
geladenen Daten uneingeschränkt Eigentum des Anwenders blei-
ben und nur von diesem autorisierte Personen  Zugriff erhalten.  

Ausgaben

Listen und Berichte stehen eindeutig im Vordergrund. Implexe
können wahlweise angezeigt, unterdrückt oder mit Querverweis ver-
sehen werden, nicht stimmige Formulierungen korrigiert und un-
begrenzte Generationenanzahlen eingestellt werden. Viele Ausgaben
bieten Index, Notizen, Fotos und Quellenangaben als optionale Zu-
gaben an. Eine detaillierte Filterfunktion unterstützt den Anwender
dabei, Listen über bestimmte Personengruppen auszugeben. 

Einschränkungen hat der Anwender bei den Diagrammen. Bei
den Vor- und Nachkommentafeln können Fotos nicht eingebun-
den werden. Die Inhalte sind auf Geburt, Heirat und Tod begrenzt
und der Anwender hat keinerlei Einfluss auf die Inhalte. So kön-

nen beispielsweise nicht ersatzweise das Taufdatum einbezogen
oder der Beruf angezeigt werden. Die Vorfahrentafel ist eher eine
eingerückte Liste. Das Stammbaumdiagramm besteht aus schlich-
ten Linien und Kästen - allerdings lassen sich Notizen, Quellen und
Bilder einfügen und ein Index erstellen. Hintergrundbilder sind
nicht vorgesehen und es gibt keine Vorlagen für optische Ausge-
staltung. Nicht angeboten werden Sanduhrtafel und Gesamttafel. 

Die Ausgabe erfolgt am Bildschirm oder Drucker, gespeichert
werden können die Ausgaben maximal als PDF-(.pdf), Text-
(.txt), WordPerfect (.wpd)-Datei oder im Rich Text Format (.rtf).

AQ bietet ein „Buch"-Format an, wobei es sich um eine Zu-
sammenstellung von Fotoalben und Listen handelt. Über alle in-
tegrierten Listen kann ein Personenindex erstellt werden. Der An-
wender kann Platzhalterseiten für externe Dokumente anlegen,
aber eine echte Integration von anderen Dokumententypen oder
das Bearbeiten eigener Textseiten (z. B. Ortsbeschreibung) ist
nicht vorgesehen. Speichern lässt sich ein Buch nur als PDF-Da-
tei, was eine nachträgliche Bearbeitung schwierig macht. Wie
schon PAF kann AQ von Vorfahren, Nachkommen und/oder se-
lektierten Personen Webseiten erstellen. Hierbei lassen sich noch
lebende Personen ausblenden und Medien integrieren. Erstellt
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Ancestral Quest, Version 14
Hersteller: Incline Software
Betriebssystem: Windows OS 
Preis: Ancestral Quest-Basic (mit Funktionsbeschränkungen) kosten-

los, Downloadversion 29,95 $ (je nach Kurs ca. 23 Euro), Pro-
gramm-CD 34,95 $ (ca. 27 Euro) zuzüglich Versandkosten. 

Sprache: Englisch, Übersetzungen in mehrere Sprachen (u. a. Deutsch)
als Module kostenfrei erhältlich. 

Optionales Zusatzprogramm zum Erstellen von Diagrammen: Ancestral Quest™
Charting Companion (Englisch), erhältlich als Download für 29.95 $ (ca. 23 Euro)
oder auf CD-ROM für 34.95 $ (ca. 27 Euro). 
Weitere Informationen und Download: http://www.ancquest.com
Mailingliste für Anwender (Englisch): groups.yahoo.com/group/AncestralQuest

INFO

» Ahnenforschung im Gebiet des heutigen 
Baden-Württemberg

» Recherchen in allen 
baden-württembergischen Archiven

» Forschungsergebnisse in übersichtlicher 
und anschaulicher Form 

www.ahnenforschung-bw.de

Reisen mit Geschichte(n) 

» Individualreisen - Reise zu Ihren Wurzeln

» Reisen mit historischem Hintergrund

» Archiv-Veranstaltungen

www.genealogie-reisen.de

Gerne unterstütze ich Sie bei Ihrer Spurensuche!

Karin Jauch · Berufs-Genealogin
Lichtensteinstr. 24 · 71088 Holzgerlingen · Tel. 07031 / 41 74 40 · karjauch@t-online.de 

Die Ausgaben legen den Schwerpunkt auf Information, nicht auf Prä-
sentation

Einfache Bedienung

Detaillierte Quellenverwaltung

Gemeinsames Bearbeiten einer Datei möglich

Forschungsmanager

Komplette HTML-Seiten-Erstellung

Fehlende Ortsdatenbank

Kartenfunktion 



Von Klaus Luitjens

Am Anfang stand ein Projekt, bei dem ich mit einem For-
scherkollegen in Belgien eine sehr große Ahnendatenbank

(140.000 Personen) gemeinsam überarbeiten wollte. Sein Vor-
schlag war, hierfür das Genealogieprogramm „Ancestral Quest“
(im Artikel kurz AQ genannt) zu nutzen. Nachdem ich die vor-
liegende Datei aus „Brother's Keeper“  via GEDCOM in AQ trans-
feriert hatte, luden wir sie auf den Server von „Incline Software“
hoch und konnten sie nun alternierend bearbeiten. Diese Mög-
lichkeit zur Teamarbeit ist, um es vorweg zu sagen, die mächtig-
ste Funktion dieser Genealogiesoftware im Vergleich zu vielen an-
deren Programmen. Veränderungen an der gemeinsam bearbei-
teten Datei auf dem Server werden nun stets nach dem Einloggen
mit der lokalen Kopie der Datenbank abgeglichen. Manko: Man
vertraut seine durchaus sehr persönlichen Daten einer Firma in
den USA an. Nun begann eine längere Hausaufgabe: Da die Soft-
ware nur in Englisch vorlag und ein eingebautes Übersetzungstool
besitzt, lag nichts näher, als die Software umgehend ins Deutsche
zu übertragen. In Kooperation mit dem Hersteller steht diese
Übersetzung auf dem Down-
load-Server als deutsche
Sprachdatei mittlerweile ko-
stenlos für jeden Anwender zur
Verfügung. Die Optik von AQ
ist sehr an „Personal Ancestral
File“ (PAF) angelehnt und
tatsächlich kann das Programm
simultan zu PAF 5.2 verwendet
werden: Man kann eine vorhan-
dene PAF-Datei sowohl mit PAF
als auch mit AQ bearbeiten. Die
Oberflächen sind einander sehr
ähnlich, so dass kein striktes Umlernen notwendig ist. Dies war mir
als jahrelangem PAF-Anwender besonders wichtig.

Neben PAF kann AQ auch das eigene Dateiformat *.aq ver-
wenden. Dieses Format wird für die Teamarbeit benötigt, enthält
modernere Datenbankfähigkeiten und die Möglichkeit zur Ab-
speicherung zusätzlicher Felder. Mit der parallelen Nutzung von
PAF und AQ ist es dann aber vorbei – man muss sich für ein ge-
meinsames Projekt in dieser Hinsicht entscheiden, wenn auch der
Weg über die Konvertierung immer offen bleibt.

Was bringt AQ dem PAF-User an neuen Funktionen?
AQ bietet erweiterte Ausgabemöglichkeiten mit PDF-Genera-

tor, unterschiedlichsten Vor- und Nachkommenberichten  sowie
der Möglichkeit zur Erstellung eines Familienbuches. Dieses kann
man beispielsweise mit mehreren Vor- und Nachkommenberich-
ten aufbauen und somit ein wohlgeordnetes Namensverzeichnis
generieren. Nachteilig ist allerdings, dass sich freie Texte nur für
das Inhaltsverzeichnis, nicht aber für das Namensverzeichnis ein-
bauen lassen und eine Ausgabe in RTF- oder DOC-Format zur
Nachbearbeitung nicht vorgesehen ist. In den Ausdrucken können
zudem Bilder zu Quellen wiedergegeben werden.

Daneben besitzt AQ wesentlich verbesserte Fähigkeiten zum
Verschmelzung von Personen, Familien und Quellen bzw. Zita-

ten. Zudem ist ein komplexer Abgleich zweier Datenbanken mög-
lich. Hier schwächeln viele andere Ahnendatenbankprogramme.

AQ hat eine verbesserte Zuordnung von diversen Dokumen-
ten zu den Personen, teils allerdings nur im eigenen *.aq-Format.
Es enthält eine Summenansicht und zusätzliche Navigations-
schalter, mit denen man beim Vor- und Zurücknavigieren in den
Generationen auch den letzten Weg angezeigt bekommt. Man
kann zudem wie in PAF das Verwandtschaftsverhältnis zu einer
Ausgangsperson anzeigen lassen. Es enthält ein Logbuch zum Er-
fassen von Änderungen, das insbesondere bei der gemeinsamen
Bearbeitung von Dateien sinnvoll ist. Ein Forschungslogbuch er-
laubt u. a. das Führen von To-do-Listen. Vertraulichkeitsschalter
lassen eine individuellere Ausschaltung von Personen/Ereignis-
sen vor einer Veröffentlichung zu. Bei der Erfassung von vielen
Daten aus derselben Quelle ist es recht vorteilhaft, dass man in
AQ aus den zuletzt eingegebenen Zitierungen auswählen kann.
Dies ist bei einer sehr großen Datenbank (der Autor besitzt eine
Datenbank mit ca. 80.000 Personen und sehr vielen verschiede-
nen Quellen) mit sehr vielen Quellen sehr nützlich, weil die Zi-

tierzeit sich hier sehr verkürzen
lässt. Diese Liste aller neuen
Funktionen ist nicht vollstän-
dig, gibt aber einen Eindruck
für alle PAF-Anwender über die
Möglichkeiten von AQ.

AQ in der täglichen Arbeit
Ich benutze AQ gerne bei der

Einarbeitung von Bildern in mei-
ne Datenbank und beim Erfassen
wichtiger Inhalte, bei denen ich
Quellen genau zitieren möchte.
Bei der Pflege meiner Datenbank

mit Verschmelzen von Personen, Quellen etc. verwende ich es eben-
so. Gelegentlich stößt man auf Übersetzungshindernisse, weil ein Teil
der Unterstützungssätze für die Berichte angepasst werden muss
oder z. B. das Programm bei der Ausgabe zwischen verstorbenen und
lebenden Personen dahingehend schwächelt, dass hier nur eine Zeit-
form zu generieren ist, so dass z. B. Verstorbene laut Textausgabe
weiterarbeiten müssen. PAF verwende ich immer gerne, wenn ich
ggf. Daten aus dem Internet direkt übernehme. Bei AQ müssen die
Namen immer in Vor- und Nachname zerlegt werden. Die Um-
wandlung von englischen Datumsangaben erfolgt in PAF zudem zu-
verlässig, AQ kennt nur die aktuell verwendete Sprache. Die Einga-
bemaske in PAF ist übersichtlicher, überdies lässt sie sich im Gegen-
satz zu AQ auch individuell konfigurieren. 

Fazit
Auf jeden Fall lohnt sich für den PAF-Anwender ein Blick auf

AQ. Ein Test der Basics-Version mit der deutschen Übersetzung
zeigt schnell, ob das Produkt gefällt. Der Aufstieg zur Vollversion
ist recht kostengünstig. Auch für Benutzer anderer Programme
ist es eine reizvolle Alternative (ähnlich wie PAF), weil die Ein-
fachheit der Bedienung, die sorgfältige Erfassung von Personen
mit ihren Ereignissen und deren Verschmelzung bei Bedarf von
vielen anderen Programmen nicht geboten werden.                               ■

Ancestry.com teilte im vergangenen August in seinem Blog
mit, dass es keine Version FTM 2013 geben wird.  Stattdessen wur-
den weitere kostenfreie Updates für die englischsprachige Win-
dowsversion FTM 2012 angekündigt. Ein neues kostenfreies Up-
date erfolgte dann bereits im September. Brandneu ist die Mög-
lichkeit, in der Kartenansicht für den besseren Überblick die Orte
zu strukturieren, d. h. in Gruppen zu ordnen nach Staat, Bundes-
land und Stadt. 

Die Backup-Funktion wurde verbessert: Beim Erstellen eines
Backups können nun Programmeinstellungen  mitgesichert wer-
den wie z. B. die gesammelten Weblinks oder vom Nutzer einge-
gebene historische Ereignisse für die Timeline. Auch die Medien
können dem Backup hinzugefügt werden, unabhängig davon, wo
sie sich auf der Festplatte befinden.  All diese Informationen gin-
gen bisher bei einem Backup verloren. Neu ist auch die Möglich-
keit, Fakten zu kopieren und einzufügen. So muss beispielsweise
ein für mehrere Familienmitglieder zutreffendes Ereignis nur noch
einmal eingegeben werden. Ein Mausklick kopiert den Fakt in-
klusive aller damit verbundenen Medien, Quellenangaben und
Notizen; anschließend wählt man die Personen aus, bei denen die-
ser Fakt eingefügt werden soll. Wann eine neue deutschsprachige
Version zu erwarten ist, ist nicht bekannt. 

Quelle:  http://blogs.ancestry.com/ancestry/category/ftm                           DR ■

Nach einem umfangreichen Update steht ein neuer Recher-
cheassistent zur Verfügung, der Fragen zu fehlenden Informationen
in Ihrem Stammbaum stellt. Die Liste der fehlenden Ereignisse ist
vom Benutzer zu definieren. Die Mediengalerie wurde komplett neu
entwickelt und erlaubt eine schnellere Navigation durch die Bilder,
Filme und PDFs im Stammbaum. Die Elemente sind nach Person
oder Familie gruppiert und können durch eine Vorschau-Funktion
direkt angezeigt werden. Über eine neue Scan-Funktion lassen sich
Dokumente über den Scanner direkt eingefügen. Die Sicherheits-
funktionen wurden erweitert und an die neuen Sicherheitsrichtlini-
en von Mac OS 10.8 angepasst. Im Startfenster befindet sich nun eine
Übersicht aller Datenbanken, die mit MacStammbaum erstellt wur-
den. Das Durchsuchen des PCs  nach dem letzten Speicherort eines
Stammbaumes entfällt dadurch – allerdings offenbart MacStamm-
baum auch nicht mehr, wo es denn die Familiendaten tatsächlich ab-
speichert. Mit sogenannten Share Sheets lassen sich nun Diagramme
und Berichte direkt auf Facebook, Twitter oder per E-Mail mit an-
deren Benutzern teilen. Darüber hinaus bietet MacStammbaum 6.3
nach dem Update Verbesserungen bei den Diagrammen, dem Quel-
lenbericht und dem GEDCOM-Import und -Export.

MacStammbaum 6.3 kostet als Vollversion 44,99 Euro, Upda-
tes von Version 1 bis 5 können für 24,99 Euro gekauft werden.
Kunden, die eine 6er Version gekauft haben, erhalten das Update
auf Version 6.3 kostenfrei. http://www.syniumsoftware.com             DR ■
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UPDATE FÜR 2012

FAMILY TREE MAKER 2012

VERSION 6.3

MACSTAMMBAUM

Software - Meldungen

www.Wappensuche.de 

Josef Ramsperger MdH, Geprüfter Heraldiker (Herold) 
Familienwappen-Neustiftungen, Wappenarchiv, www.Heraldikshop.de  

www.DerAhnenforscher.de

Durch die Auswahl von verschiede-
nen Berichten kann man ein Fami-
lienbuch erstellen

Das Verschmelzungsfenster zeigt
zum Vergleich die Daten der zu ver-
schmelzenden Personen sowie der
Kinder und Eltern an

Ancestral Quest – 
ein Add-On für PAF-User oder eine Alternative



Sollten Sie ein Laminiergerät besitzen,
können Sie das Laub selbst herstellen:
Natürliche Blätter pressen (mindestens
eine Woche), anschließend laminieren
und ausschneiden. Achtung: Wählen Sie
nur Blätter von einer Baumart und mi-
schen Sie nicht das Laub verschiedener
Arten. Legen Sie die Blätter mit einem Ab-

stand zum Ausschneiden in die Laminier-
folie, denn beim Ausschneiden müssen
Sie einen Folienrand stehenlassen! 

Wem das Laminieren der gepressten
Blätter zu künstlich ist, kann die gepres-
sten Blätter mit mehrfach aufgetragenem
Klarlack für Serviettentechnik versiegeln,
so dass sie nicht zerbröckeln. Ist die eine
Seite komplett getrocknet, sollte auch die
Rückseite behandelt werden. Keine Angst,
wenn der Lack zunächst eine weiße Farbe
hat – nach dem Trocknen ist er transpa-
rent. Diese Blätter sehen am natürlichsten
aus, sind aber empfindlicher.

Tipp für Tüftler und Bastelfans: Wenn
Sie das Laub nicht mit der Klebepistole
befestigen, sondern dafür kleine Klettver-
schlüsse aufbringen, können Sie das Laub
je nach Jahreszeit wechseln: Frühling:
hellgrün, Sommer: saftiges Grün, Herbst:
bunt von gelb über rot bis braun, Winter:
weiße Pappe oder Folie als Schnee.

Namen und Daten

Ist der Baum fertiggestellt und am Ziel-
ort angebracht, kommen wir zu dem ge-
nealogischen Extra, der Familie. Ein
Stammbaum ist grundsätzlich eine Nach-
kommen-Darstellung. Das bedeutet, dass
eine Person oder ein Elternpaar als Aus-
gangspunkt in der Nähe der Wurzeln an-
gebracht wird und die Nachkommen nach
oben hin in die Zweige verteilt werden: Die
Kinder mit ihren Partnern an die unteren
Zweige, in den Zweigen darüber (oder am
gleichen Ast mit Abstand) die Enkel so an-
geordnet, dass erkennbar ist, aus welcher
Beziehung sie jeweils stammen. 

Mit einem Grafikprogramm wird für
jede Person ein „Datenblatt“ erstellt. In
unserem Beispiel sind es Kreise mit einem
Durchmesser von 9 cm, jede Nachkom-
men-Generationen etwas kleiner. Ent-
scheidet man sich für die Lösung, dass die
Kreise nicht auf den Baum geklebt, son-
dern angehängt werden, kann die Vor-
derseite ein Bild, Namen und Lebenszeit
aufnehmen, die Rückseite weitere Detail-
informationen. Die ausgedruckten Kreise
werden ausgeschnitten, beidseitig auf
Bierdeckel geklebt oder aneinandergelegt
einlaminiert und anschließend am Baum
angebracht. 

Wenn Sie den vorgestellten Stamm-
baum nachbasteln, so schicken Sie uns
doch bitte ein Foto vom erzielten Ergeb-
nis. Wir werden es gern in einer der kom-
menden Ausgaben abdrucken. Aber auch
wenn Sie ganz andere Ideen oder Vor-
schläge zum Nacharbeiten haben, können
Sie sich gern bei der Redaktion melden.
Wer weitere Anregungen sucht, könnte
hier fündig werden: 
http://pinterest.com/cyndislist/

family-tree-frames                    ■
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Ein Stammbaum
als Wandschmuck
der Größe 

XXL
Von Doris Reuter

Die Ergebnisse langer (oder kurzer) Forschungsarbeit ein-
drucksvoll zu präsentieren, ist irgendwann Ziel eines je-
den Forschers. Mit der folgenden Anleitung kann ein
Baum von 136 cm Höhe als Stammbaum hergestellt wer-
den, der eindrucksvoll und optisch ansprechend einen
Teil der Forschung präsentiert. 

Material
Grundlage bildet ein Holzbaum in

Einzelteilen, 136 cm hoch, der über einen
Versandhandel für Bastelbedarf erhältlich
ist (Bestellinformation im Infokasten).

Außerdem: Bastelfarbe zum Bemalen
des Baumes, ein grober und ein feiner
Pinsel, Drucker, Grafikprogramm. Je
nach Variante kann weiteres Material an-
fallen, das im Text erwähnt wird.

Anleitung Baum

1. Die einzelnen Baumteile vorsichtig mit ei-
nem Tapetenmesser aus der Platte lösen.

2. Die Baumteile, zunächst ohne sie zu-
sammenzukleben, lose anordnen und
dabei die spätere Aufteilung der Fami-
lienmitglieder berücksichtigen.
Tipp: die zurückbleibenden Grund-
platten sollten Sie aufbewahren. Man
kann sie als Schablonen verwenden, um
weitere Bäume auf Papier oder als
Wandmalereien anzufertigen. 

3. Baumteile bemalen: Stamm und Äste
mit einem hellen Braun, nach dem
Trocknen mit einem sehr feinen Pinsel
in einem dunkleren Braunton zarte
Striche in Wuchsrichtung aufmalen als
Rinde. Die Blätter in Blattgrün, nach
dem Trocknen die Blattadern mit ei-
nem leicht dunkleren Farbton mit fei-
nem Pinseln aufmalen.

4. Fertigstellen: Die Baumteile können
nun an Wand oder Möbeln angebracht
werden. Hierfür die mitgelieferten Kle-
bepunkte an den angegebenen Stellen
auf die Rückseite der Holzteile kleben
und diese an der Wand positionieren,
ohne fest anzudrücken. Wenn Sie mit
dem Ergebnis zufrieden sind, drücken
Sie die Baumteile fest an. 

Varianten

Wer den Baum in-
dividueller gestalten
möchte, kann folgende Varianten wählen:
Dekoblätter (auf die passende Größe ach-
ten!) mit einer Heißklebepistole an die ent-
sprechenden Stellen aufkleben. Achtung:
Bringen Sie die Klebestellen möglichst mit-
tig und am Stilansatz an. Grund: Nur so
„sitzen“ die Blätter natürlich am Ast.

PRÄSENTIEREN
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Bezugsnachweis 
http://www.vbs-hobby.com
Wandbaum, Artikelnummer 691 116

INFO

Foto: Fotolia/poligonchik, nachbearbeitet und ergänzt von Doris Reuter

Der fertige Baum
ohne weiteren
Blatt-
schmuck.

Bemalter Zweig

Gepresstes Laub, laminiert

Gepresstes Laub, mit Lack konserviert



Aufgrund der in Deutschland geltenden
Panoramafreiheit dürfen Fotos des öf-
fentlichen Raums veröffentlicht werden.
Friedhofs- oder Bestattungsgesetze unter-
liegen in Deutschland der Hoheit der
Bundesländer. Ergänzende Regelungen
zu Landesgesetzen treffen die Kommunen
sowie die Kirchengemeinden mit eigenen
Friedhofsordnungen. Unter Umständen
kann solch eine Friedhofsordnung ein Fo-
tografierverbot aussprechen, in der Regel
ist aber nur eine kommerzielle Nutzung
untersagt.

Rücksichtnahme

Obwohl die rechtlichen Bedingungen
es nicht erfordern, wird vom Projekt
natürlich Rücksicht auf trauernde An-
gehörige genommen, denn Trauer ist ein
sensibler Bereich der menschlichen Ge-
fühle. So hat sich das Projektteam dazu
entschlossen, das traditionelle Trauerjahr
zu respektieren. Deshalb werden
grundsätzlich weder Grabsteinbilder
noch Daten von Personen, die im laufen-
den oder vorhergehenden Jahr verstorben
sind, gezeigt. 

Umgang mit Beschwerden

Trotz all der gründlichen Vorbereitun-
gen und auf den Webseiten nachzulesen-
den Darstellungen gibt es leider auch eini-
ge Privatpersonen, die sich bei den Pro-
jektbetreuern des Grabstein-Projekts oder
beim CompGen-Vorstand beschweren
und Löschungen verlangen. Gemeinsam
wurde daher eine Vereinbarung erarbei-
tet, nach der solche Beschwerden behan-
delt werden. In einer ersten, freundlichen,
aber sachlichen Antwort wird dem Be-
schwerdeführer das Projekt, sein Sinn und

Nutzen erklärt. Weiterhin werden die
rechtlichen Grundlagen dargelegt. In vie-
len Fällen reicht diese erste Antwort und
die Beschwerde wird nicht weiter verfolgt
- offenbar haben einige Menschen beim
oberflächlichen Betrachten der Daten-
bank einfach nur eine ganz falsche Vor-
stellung vom Grabstein-Projekt. Sollte
dem Beschwerdeführer diese Erklärung al-
lerdings nicht reichen und er weiterhin auf
einer Löschung des Grabsteinbildes beste-
hen, wird angeboten, dieses für  zwei Jah-
re zu sperren. Angelehnt an das Archivge-
setz ist eine Sperrung aber nur bis maxi-
mal zehn Jahre nach dem Tod des auf dem
Grabstein Letztgenannten vorgesehen.

Positive Rückmeldungen

Neben einigen wenigen Beschwerden
erhalten die Betreuer des Projektes jedoch
überwiegend positive Rückmeldungen
aus aller Welt. Das Grabstein-Projekt hat
mittlerweile nicht nur bei Genealogen,
Heimatforschern und Autoren von Chro-
niken und Ortsfamilienbüchern Anerken-
nung gefunden - es wird auch von Hin-
terbliebenen in nah und fern oft und ger-
ne genutzt. Aus Rückmeldungen ist be-
kannt, dass durch dieses Projekt verschol-

COMPUTERGENEALOGIE 4/2012 31

Von Klaus-Peter Wessel

Ein wichtiger Bestandteil
unserer Kultur sind die
Friedhöfe. Grabsteine sind
Denkmäler. Deshalb ist aus
kulturhistorischer Sicht 
die Sammlung und Doku-
mentation von Grabstein-
bildern eine wichtige 
Aufgabe, der sich Familien-
forscher seit einiger Zeit 
in einem Internetprojekt
annehmen. 

Mit der Online-Dokumentation
von Grabsteinen und Friedhö-
fen wird das Andenken an die

Verstorbenen dauerhaft bewahrt, denn
Grabsteine werden meist nach dem Ab-
lauf des Nutzungsrechts abgeräumt und
die Grabstellen dann neu belegt. 

Kulturwandel

In gewissem Sinn sind Friedhöfe auch
ein Spiegelbild unserer Kultur. Früher
waren Friedhöfe vor allem Orte der Erin-
nerung, die Grabsteine und Grabanlagen
waren häufig kunstvoll gestaltet. Einige
bekannte Friedhöfe sind gleichzeitig
berühmte Parkanlagen (z. B. Hamburg-
Ohlsdorf). Auf einigen großen Familien-
gräbern kann man über mehrere Genera-
tionen hinweg ganze Genealogien finden. 

Heutige Grabstellen sind meist we-
sentlich schlichter gestaltet als in vergan-
genen Zeiten und zum Teil sogar nur
noch mit dem Familiennamen beschrif-
tet, ohne nähere Lebensdaten der Einzel-
personen. Besonders im großstädtischen
Bereich nehmen heute die grabsteinlosen
Beerdigungsarten wie Friedwälder, Seebe-
stattungen oder auch die gänzlich anony-
men Beisetzungen extrem zu - nicht zu-
letzt auch, weil heute Mobilität erwartet
wird und viele Hinterbliebene vermeint-
lich wenig Gelegenheit finden, sich um

Gräber kümmern zu können. Und zu gut-
er Letzt werden leider viele alte Grabstei-
ne durch die Luftverschmutzung zerstört
und so viele Inschriften nicht oder nicht
mehr lange identifizierbar sein. Durch das
Grabstein-Projekt des Vereins für Com-
putergenealogie werden somit zumindest
einige historische Gräber vor deren Zer-
störung dokumentiert und ein Teil unse-
rer Bestattungskultur für die nachfolgen-
den Generationen archiviert.

Kostenlos nutzbare 
Datenbank

Ein positiver Nebeneffekt der Online-
Dokumentation ist für Familienforscher
die Erschließung einer Sekundärquelle
mit genealogischen Daten. Inzwischen
sind in der Online-Datenbank unter
http://grabsteine.genealogy.net schon ca.
600 Friedhöfe mit mehr als 230.000 Grab-
stellen fotografiert und Daten von über
425.000 Verstorbenen erfasst worden, die
jeder kostenlos durchsuchen kann. Betei-
ligen kann sich am Projekt  jeder, der Bil-
der sämtlicher Grabsteine eines Friedhofs
einsenden möchte. Auf der Projektseite
sind ein Leitfaden und die Mailadresse der
Projektleitung zu finden. 

Rechtliche Grundlagen

Da die Bilder und Daten aus einem
sensiblen Bereich stammen, sind neben
datenschutz- und urheberrechtlichen
Fragen vor allem auch Überlegungen zum
Umgang mit den trauernden Hinterblie-
benen notwendig. Deshalb hat sich das
Projektteam zu Beginn ausführlich über
die Rechtmäßigkeit der Veröffentlichung
von Grabsteinbildern beraten lassen.

Die Erfassung, Weitergabe und Veröf-
fentlichung von personenbezogenen Da-
ten bereits verstorbener Personen sind
ohne Einhaltung von Schutzfristen zuläs-
sig, denn das „allgemeine Persönlichkeits-
recht“ endet mit dem Tod. Ein postmor-
tal fortwirkender Persönlichkeitsschutz
beschränkt sich auf den Schutz der Men-
schenwürde sowie den Schutz des allge-
meinen Lebensbildes gegen grob ehrver-
letzende Entstellungen, Erniedrigungen
und Herabwürdigungen, aber nicht auf
die reinen Lebensdaten. 

Fotografien

Mit dem Aufstellen eines Grabsteins
auf einem Friedhof ist zuerst einmal die so
genannte „Öffentlichkeit“ hergestellt.
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Termin:

Mitgliederver-
sammlung 2013
16. März 2013
Hotel Stüer
Laerstraße 6-8, 48341 Altenberge

Mehr Infos auf Seite 32 und: 
http://www.compgen.de

lene Verwandte wiedergefunden werden
konnten. Selbst Steinmetzbetriebe, Bestat-
tungsunternehmen, Friedhofsverwaltun-
gen und Friedhofsgärtnereien wissen die-
se Dokumentation zu schätzen. Einige der
vielen Rückmeldungen möchten wir hier
wiedergeben, zeigen sie doch sehr schön,
wie wertvoll und geschätzt die Mitarbeit
an diesem Projekt ist. Vielleicht haben ja
auch Sie nach dem Lesen dieses Artikels
Interesse sich zu beteiligen? Wie Sie bei
diesem wichtigen Projekt mitwirken kön-
nen, erfahren Sie im kommenden Heft vom
Projektleiter Holger  G. F. Holthausen.

■

CompGen-Grabsteinprojekt:
http://grabsteine.genealogy.net

GenWiki – Portal:Friedhöfe:
http://wiki-de.genealogy.net/Portal:Friedhöfe

Hamburg Ohlsdorf, 
der größte Parkfriedhof der Welt:
http://de.wikipedia.org/wiki/Ohlsdorfer_Friedhof

Wikipedia:
http://de.wikipedia.org/wiki/Friedhof

http://www.bestattungen.de/award-2011/
die-schoensten-friedhoefe.html

LINKS

„Ist ja bemerkenswert, was meine Mitmenschen in ihrer Freizeit alles so bewerkstelligen und dann auch noch
kostenfrei im WWW-Netz verewigen. Besonders gut finde ich die Grabsteine-Sammlung mit den zigtausen-
den Fotos. Donnerwetter, die Grabsteinjäger müssen ja tagelang, wochenlang mit ihrer Kamera im Anschlag
über die Friedhöfe geeilt sein. Ich finde es jedenfalls interessant und gut, dass so was gemacht wird und
möchte nicht vergessen zu sagen, bitte leiten Sie meinen Respekt und meinen Dank mal an die Macher der
Sammlung weiter.“

„Ich habe das Grabsteinbild von meiner Oma und meinen Opas gefunden. Der Grabstein war mal in Lilien-
thalklosterweide, ist aber irgendwann geräumt worden, umso besser ist Ihre Arbeit.“

„Die umfangreiche Datenbank der Daten und Bilder von Grabsteinen begeistert mich, auch die gute Qualität
der Aufnahmen und die recht exakte Übernahme der Beschriftungen ist zu loben. Ich möchte deshalb allen
an der Datenbank Beteiligten einen Gruß schicken und einfach mal Danke sagen.“

MEINUNGEN

Verein für
Computergenealogie

Verein für
Computergenealogie

Serie: CompGen-Projekte

Gegen das Vergessen - 
Zeugnisse unserer Kultur

Foto: Fotolia/Przemyslaw Koroza

Foto: Holger G.F. Holthausen



Liebe Mitglieder,
ich möchte Sie sehr herzlich zur Mitglie-
derversammlung des Vereins für Compu-
tergenealogie e.V.  einladen.
Datum: Sonnabend, 16. März 2013
17:00 - 20:00 Uhr
Ort: Hotel Stüer
Laerstraße 6-8, 48341 Altenberge

Tagesordnung:
TOP 1: Begrüßung und Feststellung 

der Beschlussfähigkeit
TOP 2: Genehmigung der Tagesordnung
TOP 3: Totenehrung
TOP 4: Genehmigung des Protokolls

der letzten Mitgliederversammlung
TOP 5: Bericht des Vorstandes
TOP 6: Bericht der Schatzmeisterin
TOP 7: Bericht der Kassenprüfer
TOP 8: Entlastung des Vorstandes
TOP 9: Wahlen (1.+2. Vorsitzender,

Schriftführer, 3 Beisitzer, 
1 Kassenprüfer)

TOP 10: Antrag zur Satzungsänderung 
§2 Abs. 4

TOP 11: Mini-GOV Lizenz für 
Genealogieprogramme

TOP 12: Festlegung des Mitgliedsbeitrags
für 2014

TOP 13: Verschiedenes
Anträge zu weiteren Tagesordnungs-
punkten sind bis spätestens 15.02.2013 an
einen der beiden Vorsitzenden zu senden.

Antrag zur Satzungs-
änderung (siehe TOP 10):

Die bisherige Fassung des §2 Abs. 4  der
Vereinssatzung verbietet jegliche kom-
merzielle Nutzung der über den Verein
publizierten Forschungsergebnisse. Das
Projekt GOV hat zum Ziel, einen mög-
lichst weltweit gültigen Standard für den
Austausch von qualifizierten Ortsdaten in
der Genealogie zu etablieren. Um dies zu
erreichen, möchten wir Teile der im
GOV-Projekt erarbeiteten Daten auch an
Hersteller von genealogischen Software-
produkten lizensiert weitergeben dürfen. 
Um dies zu ermöglichen, beantragt der
Vorstand die Satzung wie folgt zu än-
dern/zu ergänzen:

Derzeitige Fassung:
§2 Absatz 4 
Die über den Verein zugänglichen und
vom Verein publizierten Forschungser-
gebnisse dürfen nicht gewerblich verwer-
tet werden. Mitglieder, die gegen Zahlung
eines Entgelts Auftragsforschungen für
Dritte ausführen (Berufsgenealogen)
oder Einnahmen aus beruflichen bzw. ge-
werblichen Tätigkeiten erzielen, deren
Förderung auch der Zwecksetzung des
Vereins entspricht, dürfen aus ihrer Mit-
gliedschaft im Verein keinen wirtschaftli-
chen Nutzen ziehen.
Neue Fassung:
§2 Absatz 4 
Die über den Verein zugänglichen und
vom Verein publizierten Forschungser-
gebnisse dürfen nicht gewerblich verwer-
tet werden. Mitglieder, die gegen Zahlung
eines Entgelts Auftragsforschungen für
Dritte ausführen (Berufsgenealogen)
oder Einnahmen aus beruflichen bzw. ge-
werblichen Tätigkeiten erzielen, deren
Förderung auch der Zwecksetzung des
Vereins entspricht, dürfen aus ihrer Mit-
gliedschaft im Verein keinen wirtschaftli-
chen Nutzen ziehen.
Die Mitgliederversammlung kann für
einzelne Werke Ausnahmen von diesem
Verbot beschließen.

Rahmenprogramm 
Freitag, 15. März 2013
Individuelle Anreise
ab 20:00 Uhr
Abendessen im Restaurant Stüer mit
anschließender gemütlicher Runde und
Gelegenheit zu Diskussionen 

Sonnabend, 16. März 2013
09:00-17:00 Uhr
5. Westfälischer Genealogentag 
(ausgerichtet von der Westfälischen Ge-
sellschaft für Genealogie und Familien-
forschung) Sporthalle „Gooiker Platz“,
Altenberge bei Münster.
Hinweis: Parallel zu einer großen Ausstel-
lung  finden einige Vorträge statt. Das ge-
naue Programm lag zur Drucklegung
noch nicht vor und wird im Internet hier
veröffentlicht werden:

http://wggf.genealogy.net/?Die_WGGF:
Westfaelischer_Genealogentag
13:00-16:30 Uhr  
Redaktionssitzung Computergenealogie,
Hotel Stüer 
17:00-20:00 Uhr  
CompGen Mitgliederversammlung, Ho-
tel Stüer
ab 20:30 Uhr
Abendessen im Restaurant Stüer mit
anschließender gemütlicher Runde und
Gelegenheit zu Diskussionen 

Sonntag, 17. März 2013
08:30-09:30 Uhr  
Vorstandssitzung
09:30-12:30 Uhr  
Workshop zu CompGen-Projekten
12:30 Uhr             
Mittagessen, anschließend Ende der Ver-
anstaltung

Anmeldung:
Bitte melden Sie sich über das Onlinefor-
mular an; Sie helfen uns so bei der Dispo-
sition der Veranstaltung.
http://db.genealogy.net/tagung/jhv2013   

Anreise
Mit dem Auto: Fahren Sie von der A1 Ab-
fahrt Münster-Nord auf die B54 in Rich-
tung Steinfurt / Gronau bis zur Abfahrt
Altenberge. Das Hotel Stüer befindet sich
ca. 150 m hinter dem Ortseingang auf der
linken Seite.
Mit der Bahn: Nehmen Sie ab Münster
(Westf.) Hbf die Regionalbahn in Rich-
tung Gronau bis Altenberge.
Mit dem Flugzeug: Fahren Sie ab Flugha-
fen Münster/Osnabrück (FMO) durch
Greven in Richtung Nordwalde / Alten-
berge. Etwa 3 km nach dem Ortsausgang
Greven biegen Sie links ab nach Altenber-
ge. Das Hotel Stüer liegt im Zentrum von
Altenberge, ca. 50 m nach dem zweiten
Kreisverkehr, auf der rechten Seite.

Der Vorstand wünscht allen Mitgliedern
eine gute Anreise.
Wir würden uns sehr freuen, Sie in Alten-
berge begrüßen zu dürfen. 
Klaus-Peter Wessel, 1. Vorsitzender

Verein für
Computergenealogie
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Einladung zur Mitgliederversammlung 2013
in Altenberge (bei Münster)
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VERRÜCKTE IDEEN
Seit 15 Jahren suche ich nach meinen Vorfahren und kann

einen wichtigen Tipp geben: Man muss wirklich „ver-
rückte Ideen” haben bei der Suche.

Zu Beginn habe ich die „Deutschen Geschlechter-
bücher” durchforstet. Ich fand einen Christoph Baum, der
1646 geb. wurde und als Schmied ca. 10 km südlich von
Breslau lebte. Sein Sohn heiratete eine Anna König, die aus
einer alten Sippe in Königsruh stammte. Die Königs waren
evangelisch, Familie Baum Calvinisten, ursprünglich aus
der Pfalz kommend.
Aus Glaubensgründen flohen die Reformierten in das Pose-

ner Land, siedelten dort und mit Hilfe Friedrichs II. wieder in Schlesien (Kreis Wohlau).
Nun gibt es den Schauspieler Henning Baum, den meine Brüder und mein Sohn scherz-
haft immer als Cousin bezeichnen, wenn sie sich die Sendungen mit ihm anschauen. Die
erste „verrückte Idee”: Ich schrieb diesen Herrn an, und siehe da, er besaß einen Stamm-
baum, den sein Großvater erstellt hatte. Wir haben tatsächlich gemeinsame Vorfahren.
Mein Vorfahr hatte sich ganz in der Nähe des Vorfahren von Henning angesiedelt - als
Mühlenbesitzer. Bei einer Taufe trat der  Müllerbursche König als Pate auf. In Königs-
ruh waren die Königs ebenfalls Mühlenbesitzer, auch fortlaufend, da sie zum Katholi-
zismus übergetreten waren. Wichtig sind demnach auch die Paten. Ich hätte sonst nicht
gewusst, wo meine Sippe vor ihrem Auszug nach Polen gelebt hatte.

Daneben hatte ich lange gesucht nach der evangelischen Familie Sträubig in Schweid-
nitz. Ich schrieb einen Schweidnitz-Kenner an, den ich im Internet fand. Der antworte-
te, dass vor Jahren jemand nach dieser Familie gesucht habe. Ich bekam dessen Adresse
und siehe da: Er besaß einen Stammbaum bis ins 17. Jahrhundert! 

Nicht vergessen
möchte ich den
Forscherkollegen,
der mir ein Foto des
Grabmals meiner
Urgroßmutter an
der Friedenskirche
in Schweidnitz
schickte. 
Leider weiß ich
nicht mehr, wer das
war.

Also, beeilt Euch, liebe Forscher. Die Menschen, die Euch mit derartigen Unterlagen
helfen könnten, sterben vielleicht bald aus.

Viel Erfolg wünscht Anita Rogge geb. BAUM aus Norddeutschland
(E-Mail von Anita Rogge an die Niederschlesien-Mailingliste im August 2012, 

Druck mit freundlicher Genehmigung der Verfasserin) Fotos: privat                                                                ■
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Die nächste Ausgabe der

erscheint am 22. März 2013.

Themen in Heft 1/2013:
• Genealogie im Westen
• Grabsteinprojekt, Teil 2
• Implex – Was ist das und wie gehen Genealogieprogramme damit um?
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Alle Angaben ohne Gewähr. Irrtümer vorbehalten. Es gelten ausschließlich die AGB des Susanne Breuel. Preise inkl. 7% MwSt. zzgl. Versand.CARDAMINA VERLAG

BESUCHEN SIE DEN

NEUEN ONLINESHOP

BESUCHEN SIE DEN

NEUEN ONLINESHOP

Jetzt auch ohne

Versandkosten!

Jetzt auch ohne

Versandkosten!
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